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Grey wandte sich mit der höflichen Frage an
seine Erzählung mich nicht langweilen würde,

Privatinteresse für die Mitglieder seiner Fa-
: Ich lächelte und versicherte ihn des Gegen-

. rauf setzte er sich in seinen Lieblingsstuhl und
^ ^ ^ Meincr Erzählung , die ich hier vervollständigt

' " 4 Wkiem anderen Gesichtspunkte aus als dem
. ckdergeden werde:

it etwa fünf Jahren wurde einer der größten be-
10 lDiamanten auf einem Markte im Orient zum

! angeboten. Herr Grey , der sich durch seine
»• «bschrecken ließ , seine Sammlung zu vergrößern,

jjn iofort seinen Agenten nach Aegypten , um den
■V ' i« prüfen. Wenn er finden sollte, daß der Dia-

vli » Preis ntert sei, der dafür verlangt wurde , und
0 l « Herr» Grcyo Vermögensverhältnisse nicht llber-

Wie er ihn kaufen . Der Sachverständige fand,
Diamant in Wahrheit der angegebenen Be-

„ entspracht nur besaß er einen kleinen Fehler,
der Mitte einer der Facetten war ei» kleiner

. . . Da dieser aber gerade ein bekanntes Zeichen dieses
0k l ®t. roar jtnö so seinen Wert nicht nur nicht ver-

" « > sondern eher steigerte , kaufte schließlich Herr
im berühmten Edelstein , der seine merkwürdige

batte, und bewahrte ihn bei seinen übrigen
, seinem Herrenhause in Kent auf . Da er kein

HüJtann war , machte er _
, vergnügen daraus , diese Er-

Sieinen Bekannten und Frenn-
ingen, die Interesse daran
"d so geschah es nicht selten,

^ Edelstein bei seinen Gästen
zu Hand ging , während

men übrigen Schätzen suchte
>anderen, die kein Interesse
'diamanten hatten , sonst eine ■
Äigte.
i -einn- solchen Gelegenheit
' chm ausgefallen , daß , der
”5 er sh» wieder in dem da-
Men Sichcrhcitsschrank vcr-
‘»ollte, sein Auge nicht mit
Ahnten Feuer traf . Als er
W untersuchte , fand er, daß
Ahmten Fleck nicht aufwies.
"nittstc bestürzt , unterwarf er
Z'Mcr genaueren Besichtigung
? ®ie, daß der Stein , den er

hielt , nicht einmal ein
>sondern ein wertloses Stück
^ oas ^.gond einem Fäl-
^ die Stelle des wertvollen

geschmuggelt worden war.
chlen Augenblick kam seine

dem Gefühl des Ber-
er war so oft vor der

Jj *ttt worden , der er sich
loden, er das unersetzliche
lall herumgehen ließ , ohne

es im Auge zu behalten . Seine Frau und seine Freunde
hatten einen solchen Verlust prophezeit , mehr als einmal
schon i er aber hatte sie immer wegen ihrer Befürchtungen aus¬
gelacht, indem er sagte , er kenne seine Freunde , und es sei
kein Betrüger unter ihnen . Aber nun .mußte er am eig¬
enen Leib erfahren , daß sogar das Gefühl eines in
menschlichen Charakteren ungewöhnlich begabten Mannes
nicht unfehlbar fei. Beschämt über seinen Leichtsinn und
noch niehr über die Zweifel , die diese Erfahrung auf alle
seine Freunde fahren lassen mußte , schloß er den falschen
Stein mit gewohnter Sorgfalt ein und begrub seinen
Verlust im eigenen Busen , bis er seine Eindrücke sichten
und mit einiger Wahrscheinlichkeit sich die Umstünde ins
Gedächtnis zurllckrufen konnte , unter denen dieser Tausch
möglicherweise vor sich gegangen war.

Er hatte nicht an jenem Abend stattgefundcn . Davon
war er überzeugt.

Die Anwesenden war intime Freunde , in Stellungen,
die einen Verdacht einfach abgeschmackt erscheinen ließen.
Wann und wem hatte er den Diamanten in der letzten
Zeit gezeigt ? Es war seitdem ein Monat vergangen.
Seine jüngste Tochter , Cäcilie , war in der Zwischenzeit
verstorben ! infolgedessen hatte er sich nicht mit Dianianten
beschäftigt . Ein ganzer Monat ! Das genügte , um den
Diamanten wieder in den Orient zurückzubringcn , und ge¬
nügte auch, um ihn anders schleifen zu lassen. Sicherlich
war er für immer verloren , für ihn wenigstens , wenn es
ihm nicht auf der Stelle gelang , ausfindig zu machen, wer
ihn gestohlen haben konnte.

Aber dies bot Schwierigkeiten . Er konnte sich nicht
erinnern , wen er gerade an jenem Tag in seinen kleinen
Sammlungssaal geführt hatte . Und als er schließlich von
seinem Hausmeister eine Liste der Besucher erhielt , war

3m Mondenschein.
Nach dem Gemälde von W. Schröter

er keineswegs sicher, daß die Namen aller seiner Gäfk
darauf standen . Sein eigenes Gedächtnis war unzuvcr-
lässig, und so konnte er dem Geheimagenten , der eines
Morgens von Scotland Yard ankam , um in Herrn Grcys
Auftrag Nachforschungen anzustetlen , nur wenige Tat¬
sachen als Grundlage angcben . Er konnte ihn ermiichti-
gen , seine Untersuchungen aus die Diamantenmärkte aus¬
zudehnen , aber wenig mehr . Dies schien den Agenten zu
befriedigen , aber es führte zu keinem praktischen Ergeb¬
nis für Herrn Grey selber . So hatte er sich bereits mit
dem Gedanken vertraut gemacht, feinen Verlust verschmer¬
zen zu müssen und nichts davon verlauten zu lassen, als
eines Tages ein Vetter von ihm . der in einer angrenzen¬
den Grafschaft auf großem Fuße lebte, ihn wissen ließ,
daß aus seiner Waffensammlung aus unerklärliche Weise
ein eigenartiges und wertvolles Stilett in italienischer Ar¬
beit verschwunden sei.

Da diese Uebereinstimmung Herrn Greys Verdacht
erweckte, stellte er einige diesbezügliche Fragen an ihn.
Und so kam es , daß ihm sein Vetter anoertraute , das er es
einer Anzahl von Freunden und sonstigen Herren aus
London gegeben hatte . Auch diese Mitteilung stimmte tnit
seiner Erfahrung überein , und daher verlangte Herr Grey
eine Liste seiner Gäste von ihm , in der Hoffnung , darunter
dem einen oder anderen zu begegnen , der auch auf seiner
eigenen Liste stand.

Sein Vetter , der keine Ahnung von den Beweggründen
zu diesem Ersuchen hatte , beeilte sich, die gewünschte Liste
aufzustellcn , und dann besprachen sie die einzelnen Namen
und strichen diejenigen aus , die über jeden Verdacht erhaben
waren . Als sie so die ganze Liste durchgegangen hatten,
blieben nur zwei Mann stehen, die nicht ausgestrichen
worden waren.

Der eine war der eines flatter-
haften jungen Mannes , der in Beglei¬
tung eines hochangesehenen Bekann¬
ten von ihnen gekommen war : der
andere der eines amerikanischen Reisen¬
den , der allem Anschein nach sehr begü¬
tert sein mußte und Empfehlungsbriefe
an alle leitenden Männer in London
mit sich führte , weshalb er mit Auf¬
merksamkeiten überschüttet wurde , wie
sie Fremden selten zuteil werden . Der
Namen dieses Herrn war Fairbrother,
und in dem Augenblick , wo Herr Grey
ihn aussvrechen hörte , erinnerte er
sich, daß ein Amerikaner mit ungewöhn¬
lichem Namen , der sehr reich sein sollte,
sich an dem verdächtigen Abend unter
seinen Gästen befunden hatte.

Er ließ sich nichts von der Wir¬
kung , die diese Entdeckung auf ihn
hervorgebracht , anmerken , sondern deu¬
tete mit dem Finger auf den Namen
und forderte seinen Vetter auf , über
die Vergangenheit und die gegen¬
wärtigen Verhältnisse dieses Mannes
in Amerika Erkundigungen einzu-
ziehcn . Nicht zufrieden damit , sandte
er selbst einen Agenten nach New York,
wohin , wie er erfuhr , dieser Herr zu¬
rückgekehrt war . Das Ergebnis war
eine unzweifelhafte Ehrenrettung des
von ihm verdächtigten Amerikaners.

Es stellte sich heraus , daß er ei»
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BoljliKküiuitet Bürger i » üer großen Weltstadt sei , der
sich i» den höchsten Kreisen bewegte , mrd wegen seines
Reichtums bekannt war , den er seinem ungewöhnlichen Ge»
schäftsin stinkt . rrüankte.

^. Lerdirr « *>« üe er sich nicht immer in diesen glänzen»
den L «lyl . !trkksse» befuvden . Wie » iele andere Selfmade¬
man « « hatte er sich non einer untergeordneten Stellung
in ein « « Goidstkger im Westen zum Minenbesitzer und
über die verfthiedeue » Stufen nur » erfolgreiche » Lebens
bis zu einer Gleichstellung mit den wichtigsten und größten
Gesch äfts leute » Ren » Yorks emporgearbeitet . Während
seiner W Laufbahn hotte er sich den Ruf eines ehr¬
lichen M - ufLen ohne die geringste Einbuße bewahrt . Er
lebte caf eroßr » Fuße , hatte Kh »erheiratet und betrieb
nur eiue Lre ' haderet mit Leidenschaft , nämlich Raritäten
zu ,^ m» el> . Dies « Reizung Kostete ihn , wie es hieß.
jedes Jahre » iele Taufende.

Dies war die einzige Stelle im ganzen Bericht , die
den Mau » » ögLcherweife irgendwie » st dem Derfchwinden
des »Graßauq «! ' in Zusammenhang bringe » konnte . So
hieß uämltch »er Diamant des Herr « Grey . Dieser letztere
war M gerecht » ud zu sehr selbst Sammler auf diesem
Gebiets um eiurr der u rt igr » Tatsache » ehr Gewicht beiz » -
iegeru ad da » übrigen , günstigen Teil des Berichts.

Daher lluh er de» Agaiti » wieder zurückkehren , ver¬
schloß feine Sammlung gut und beschränkte die Schau¬
stellung »a Wertsachen auf solche Stücke , die nicht mit
Edelstaue » oerziert mar » . Sa verginge , drei Jahre.
Eine » Smcs  hörte er um » eine « grasten Diamanten , de,
in Xu » York gesehen wurde Au » sei» « Beschreibung
er.tn -ebm er , Last es nur der fern koant », der aus so ge-
heininisoolke Weife aus fein « Sammlung «erfchwundea
: . ar . Uud als er auf kiuige Erkundigungen hin « fuhr,
dgff der Name des Besitzers Fairbrother fei , erwachte fein
alter Verdacht wieder in ihm , und er entschloß sich, der
geheimnisvollen Angelegenheit dieses Mal , wenn auch im
geheimen , aus de« Grund zu gehen.

Er war immer noch zu rücksichtsvoll , um einen so
hochgestellten Mann ohne unwiderlegliche Beweise onzu
greise « .

Da er niemand kannte , deni er «ine so heikle Unter¬
suchung anoertrauen konnte , wie es diese nun geworden
war , entschloß «r sich, sie selber auszusührru . Zu diesem
Zroecke schiffte er sich bei Gelegenheit uach Amerika ein.
Er nahm ferne Tochter mit , weil er entschlossen war . sein
einziges Kind , das noch am Leben war , nie aus seiner
R he . a verlieren . Aber sie wußte nichts von den Pläne«
oder d -m Zwecke der Reife . Kein Mensch wußte darum.
Mir sem Recht ^att vno » ie Polizei waren vom D «r-
tnst sein s viamsntrn unterrichtet.

Me st ? . eoerra ' cyung nach sein « Landung bot ihm
di« 3 . ckrftht . daß 5> Fairbrother , von dessen Verhei¬
ratung « vernommen hatte , mst seiner Fra « nicht gut
amrk nme , rn,d daß i .l der erfolgten Trennung der Dia
mant ihr zugefallen sei und sich demgemäß gegenwärtig
i» ihr - » Besitz Gesinden müsse.

Dadurch wurde « seine u -sprünglichen Pläne durch¬
kreuzt . Herr Grey dachte nunmehr daran , sie zu über-

sH - n , wenn sie einmal de « Diamanten trüge , um sich
nnt e-nene einzige « Blick zu versichern , ob es wirklich der
. .G - otzmogvl " f« . Seit er erfahren hatte , daß Frau
Fairbrath -er ei« fchäses Weib sei , das viel in Gesell-
sch»' ' t >>n g -he . sich er keine « Grund ein , warum er sie

-cht sfe« tl :ch und zwar sehr bald sehen könne . Daher
n-chm « du Einladungen an , Mt « rnnt allen Seiten er¬
hielt rd besuchte Theater und Bälle , trotzdem seine
Tockc « iusatg . der Anstreag -uage « der Uebersahrt erkrankt
war and ihn vstht begleite « konnte . Ab « bald erkannte
er zu sei» -« Bedauern , daß Frau Fairbrother ihren
DiaruLurea nie trug : fern « « fuhr « eines Abends durch
einen Bekannten in der Oper , daß sie nie davon sprach.
8 » kam es . daß er unmittelbar vor seinem Ziele uner-
uiartete Hindernfffe vorsund : dies « kannte er , « nd als
fest« Tochter « mntt - hr « nststch erkrankt war , entschloß
er sich sie in de« Süde« zu bringen.

Da « hielt er eine Erntsdung zu einem ungewöhnlich
cirefer«» Ball«: fa daß er sich entschloß, noch daran teil-
zmreh » » , in d« Hoffnung , Frau Fairbrother käme sieb-
leicht Äet diesnSetegeaheit i« Versuchung , ihren glänzend¬
st« « Schmuck für eine settene Festlichkeit anzulege » und
ih » ustt der Schaustellung sein « eigenen Diamanten für
sein Bleibe « zu belohnen . Während der Tage vor dem
F ' str sah « sie mehrere Male , und sehr bald wurde es
ihm klar , daß sie, trotz ihrer Zurückhaltung i« bezug auf
diesen Schmuck , das Bertraue » ihres Mannes nicht in
geuüg - nd hohem Maß « besaß , um das Geheimnis seiner
wirkliche « Zugehörigkeit z» kennen.

Mes gab ihm Mut . durch eine Andeutung $u
veranlassen ^ den Diamanten bei der bevorstehenden Ge-
Iege » i»ei * zu trogen . Er plauderte von Edelfteinen « nd
schüch.^ ck «ou ft « eigenen Sammlung : dabei ließ er
eÄksstrLtn . daß - r ein Kenuer aus diesem Gebiete sei . daß
ich^ h « bis jetzt in Amerika uoch nicht erneu einzigen

unten gesehen habe , der es mit eines oder zwei
ru seü .er Sammlung aufnehmen könnte . Bei dieser

Bounkung flammte ihr Auge auf , und wenn sie auch
' “ ’*■ sagte , sa war er doch überzeugt , daß sie im Rams-

hen Hause mit ihrem großen Diamanten « scheinen
er . —
Dies genügt , um Herrn Greys Verhalten in der

Rächt des Ramsdellschen Balles zu verstehen . Seine
^ile ist schon recht interessant , aber noch viel mehr Zn-
t^ ffe bieten die Umstände , die 'Hba « Fairbrother zur
Älina ^ mr an dem Feste oeranlaßten . Er war cs in der
Tot geraesin , d « den Diamanten aus Herm Greys

Sammlung entwendet hatte . Unter gewöhnlichen
dingungen war er ein ehrlicher Mann . Er wußte seinen
guten Ruf zu schätzen « nd setzte ihn auch nicht leicht a » ss
Spiel . Ab « er besaß im Grunde wenig Gewisien , und
wen « seine Leidenschaft einmal erregt war . gab er sich
nicht mit eiaem Teil des Gewünschten zufrieden . Da es
ihm weder on Kraft noch an Geist fehlte , hatte er uner¬
schöpfliche Hilfsmittel zur Verfügung , die sein ereignis¬
volles Wanderleben beinahe zu einer Art von Genialität
gesteigert hatten . Sobald er den Stein sah , empfand er
zügellose Begierde , ihn zu besitzen . Er hatte auch manche
Schätze anderer Sammler begehrt , aber nicht in dem
Maße wie diesen . Was in anderen Fällen Verlangen
gewesen , hier ward es eine fixe Idee . In Amerika wußte
er ein Weib , das er liebte . Sie war schön und liebte den
Glanz . Sie mit diesem herrlichen Diamanten an der Brust
zu sehen , war das Schönste , was er sich nur denken konnte.
Er wußte , daß Grry d« Stein unverkäuflich war . Doch
mit List wollte « ihn an sich bringen . Er besaß ein gutes
Auge und ein scharfes Gedächtnis für Größe , Fassung und
Farbe . Er verschaffte sich eine getreue Nachahmung des
Steines und beim zweiten Besuch H « rn Greys hatte er
die Mittel , H « r» Grey um den Mamanten betrüge « zn
können.

Dielleicht wäre ihm der tollkühne Versuch nicht ge¬
lungen . hätte ihn nicht ein nnoochergesehener Umstand be¬
günstigt . Eine Tochter des Herrn Grey lag damals schw«
krank darnieder , und Herr Grey war einigermaßen zer¬
streut . als « feine Sammlung zeigte . Aber trotzdem würde
tx  es wahrscheinlich bemerken, wenn etwas mit dem Dia¬
manten nicht in Ordnung war . Da , gerade als er ihn
mied « in Empfang nahm , echob sich in der Luft ein kla¬
gend « , geisterhafter Schrei , der auf alle die anwesende«
Herren , es mochten wohl ein Dutzend fein , einen tiefen
Eindruck machte , und ihren Gastgeber so sehr aus der
Fassung brachte , daß er die Schachtel , ohne sie auch nur
anzubltcken , in den Sicherheitsschrauk warf und völlig er¬
schüttert auf die Knie fiel und in den Ruf ausbrach:

Der Schrei , der Schrei ! Meine Tochter wird sterben!
Ein anderer verschloß den Schrank und drückte dem

zerstreuten Vater die Schlüssel in die Hand.
So traf ein glücklicher Zufall mit ein « beinahe über-

menschlichen Tollkühnheit zusammen , um das Unternehmen
mit Erfolg zu krönen . Und Fairbrother , der mehr als
je an sein Glück glaubte , nahm das unschätzbare Juwel
mit nach New York . Was das Stilett anbelangt , so
war seine Entwendung eine Torheit gewesen , üb « die er
noch heute « rötete . Er hatte es nicht gestohlen : einen so
unbedeutenden Gegenstand stahl man nicht . Er hatte es
lediglich in die Tasche gesteckt , als man es ihm übergab,
und man vergaß , es wieder zurückzufordern . Daß das
Wagnis im Verhältnis zum Werte des Gegenstandes viel
zu hoch war , sah er alsbald ein , aber als er nun einmal
die Dummheit begangen und die Waffe an sich genommen
hatte , dachte er nicht mehr weiter an die Geschichte , die
keinerlei Folgen nach sich ziehen konnte . Er nahm sein
altes Leben in New York wieder auf , das trotz all dies«
Verirrungen sich nicht schlimmer gestaltete , als es früh « ge¬
wesen : und er fuhr fort , sich durch sein Benehme » den
Ruf eines ehrenwerten und aufrichtigen Mannes zn be¬
wahren.

Aber in einer anderen Beziehung ging es ihm schlim¬
mer : nämlich in dem Berhältnis z» seiner Frau . Er hatte
sich in seinen Erwartungen nicht getäuscht : sie war die
Seine geworden , und für ein od « zwei Jahre lebte er
in vollem Glück mit ihr . Welch ein Triumph war es vol¬
lends für ihn an jenem denkwürdigen Abend , als er uach
einem vorsichtigen Äuf -chub von wenigen Monate » es wagte,
ihr den nnoergleichlichen Schmuck an ihre Brust zu heften,
und sie so unter die kleine Schar seiner auserlesene » Gäste
einzuführea , sie , die er durch seine Fähigkeiten und be¬
sonders durch feine umfassenden Geschüftstalente gewon¬
nen hatte.

Wenn er daran dachte , wie er in früheren Zeiten an
ärmlichen Ladentischen in Kolorado um ein paar Cents
gehandelt und gefeilscht hatte , kam es ihm so recht zum
Bewußtsein , wie hoch sein Stern gestiegen war . Und eine
ganze Zeitlang war er mit der Schönheit und Pracht
sein « Frau und dem Glanze , den sie seinem Hause oer-
kieh , völlig zufrieden.

Ader der Stolz füllt den Menschen nicht aus , selbst
nicht einen Mann von so leidenschaftlichem Ehrgeiz . All¬
mählich sah er ein , daß er ihr gleichgültig war , später,
daß sie ihn verachtete , und schließlich , daß sie eine Ab¬
neigung vor ihm empfand . Sie hatte Dutzende von
Männern zu ihren Füßen , von denen ihr jeder ange¬
nehmer war als ihr Gatte . Und trotzdem er ihr nicht
einen einzigen Fehltritt mit Sicherheit Nachweisen konnte,
wurde er bald einer Schönheit überdrüssig , die nur für
andere zu glänzen schien , und er machte sich mit dem Ge¬
danken vertraut , sich lieber von ihr zn trennen , als sich
i« unersättlichem Verlangen nach etwas zn verzehre « ,
das , wie ihm sein eigener scharfer Derstand sagte , nie ganz
fein ergea fein würde.

Sein natürlich « Edelmut gab sich mit ei »« Tre » -
uung zufrieden.

Da er sich seine Frau nichts anders vorstellen konnte,
als in Verbindung mit einer ungewöhnlich reichen Wohnung.
Dienerschaft und Toiletten , überließ er ihr einen große«
Teil seines Vermögens unter der Bedingung , daß sie ihm
keine Unehie machen würde . Aber den Diamanten eignete
sie sich an , oder vielmehr nahm sie in ihrer von Natur
aus ho-chfahrenden Alt mit den übrigen Juwelen einfach
an sich. Er hatte ihr den Edelstein nie geschenkt . Sie
wußte , welchen Wert er ihm zuschrieb , wußte jedoch nicht,

Be - wie er ihn erworben hatte : sie würde ihn auch
kündig getragen haben , wenn er ihr nicht sehr bRshen

daß dies aufzuhören ha ^ „ dercstehe » gegeben hätte,
fei » Haus verlasse . b<

Da sie die allgemeine Aufmerksamkeit „ & in
wenn sie den Schmuck trug , war sie, wenn auch spä
ihren Willen , genötigt , seinem Wunsch Folg , 3c
die Schönheit des Diamanten zu Hause zu geni, iiger
einmal , als er verreist war , wagte sie es , sich, . ihn
Vermögen an der Brust öffentlich zu zeige, i folg
wiederhotte fich, als er sich im Westen aushiech , ft«
ihr Mann vernommen . „ Ute

Herr Fairbrother hatte den Diamanten , iü da
eigene « Angaben fassen lassen , nicht in Florenz , seine'
behauptet hatte , sonder » durch einen geschickt, iicift
ans der Schweiz , den « . aller Mittel entblößt ,is $
abgelegenen Winkel von Dilliamsburg ausgeg , ieten

Da er noch immer eiue Berwicklung besny iwmfi
« sich mit ein « Imitation versehen , die ein e, W<
Feuer auswies . Dieses Faksimile ließ er ge», essen
ersten Stein fassen . Dann gab er dem Arbej ch zui
Dollars und sandte ihn wieder in die Schweiz » irgen
Imitation zeigte er niemand , ab « er trug s»
bei sich, ohne eigentlich zu wiffen , warum . A ms  d>

lte £

Er
bis

müßte , wenn sie den Diamanten dem Sicherh
in der Bank entnehmen würde , wo sie ihn , wie
hatte , verwahrte . Ebenso würde es ihr ergehen,
ihn auch nur ein einziges Mal während der 1
drei Monate trüge.

Das war keine leere Drohung . Zwar
Frau die Drohung nicht ernst , lachte dem alk
ins Gesicht und erklärte , sie würde das Wagni!
nehme » , wenn sie einmal gerade Lust dazu oe: '

Ader die Lust schien ihr nicht so rasch zu
und ihr Gatte faßte schon wieder Mut , da erst'
dem große » Ballfest , das im Rainsdellschen i
siude » sollte . Er sah ein . daß , wenn sie über!,
oerfucht fühtte , den Diamanten zu tragen , es bei
heit dies « glänzenden Gesellschaft geschehen
demjeaigeu Mann zu Ehren gegeben wurde,
alles Menschen aus Erden am meisten zu füo
hatte .̂

Sears » der die Aufregung wohl bemerkte,
sich befand , beobachtet « ihn scharf . Beide waren
Punkte gewesen , nach Neumexiko zu reisen . !
Mine zu besuchen , an der Herr Fairbrother betst
und « wartete mit brennender Ungeduld darM
Herr seiue Pläne ändern wolle . In dieser
befand er sich, als er - wie beobachtet wurde
der Gestalt Frau Fairbrother ? die Faust fdjütti
türlich legte man diese Drohung so aus , als gel
Für denjenigen , der die innere Sachlage kennt
eher als Ausdruck seines Unwillens gegen den
scheinen , der ein so herrliches Geschöpf zurecht

hatte er einen Vertranten , der zwar nicht sei» $
aber die Gefühle , die er seinem Weibe gegeai
und den Entschluß kannte , de« er insgeheim z, nnach
für den Fall , daß sie fortfahren sollte , ihm « ls w«
horchen . >Her

Der Manu stand i « Fairbrothers Alter od, w ih
was älter als « . ch m

Er hatte ihn schon tu früheren Zeiten gst übei
durch alle Wechfelfälle des Schicksals hindurch em f<
Einst war Fairbrother sein Untergebener gelvesni , ungs^
fick das Verhältnis gewendet . Er war nun Fai » itzu
Diener und seine » Interessen so ergeben , als ftie it, da
eigeueu . Sie waren es auch in einer Hinsicht dasse,
Jahre lang war er seine rechte Hand gewesen >«g-
sich . mit sein « Stellung abgcsunden . Aber inj ckcllk
drei Jahren hatte er es gewagt , seine Blicke miese
wertvollsten Besitz seines Herrn zu erheben , > >t ein
Frau . ilgte

Die Gefühle dieses Mannes zu Frau Ä ihre
waren eigener Art . Trotzdem er nicht daran dai «tm i
Zu tun , durch das er den Mann geschädigt hä! » Ost
Drot er aß und zu dessen glänzender Laufbah « i kl
beigetragen , wollte er sich dennoch glücklich schätz her «
es ihm gelang , dem Herrn treu zu bleiben , oj «gen
die H »« in zu verletzen . Der Tag kam heran , « R,
zwischen den beiden entscheiden mußte , und tz eerfut
Wahrscheinlichkeit , gegen seine eigene Ueberlegm «t si
sich unter solchen Umständen verhalten würde, «» ldei
fich für - sie. «tau

Es war der Tag , an dem Abu « Fairbroth « , »rschc
sendem Behagen und mit einer neuen Unternch
schäfttgt , die all seine Kräfte in Anspruch nah » ’■ m t
Zeitungen erfuhr , daß Herr Grey . der berühmt ! « klr
Staatsmann und Parlamentarier , in New Di >hvn
lanat fei und fich hier auf unbestimmte Zettl «ar '
werde . Als einziger Grund für de » Besuch kre
Kanuten Mannes war sein Interesse angegebe », l gr><
einigten Staaten kennen zu lernen . Dadurch m Abu
Augst Herrn Fairbrothers ihren Höhepunkt , « IJ ein
bereits ruiniert und für immer entehrt , wenn &tan
mant . den « jetzt nicht mehr besaß , vor die Aist Mer
Eigentümers kommen sollte , dessen scheinbare Ä lffftn
der er den Perlust aufnahm , ihn keinen Aua « 'ü &t
täuscht hatte . Er wartete nur solange , um sichl "ich
wissern , daß der berühmte Fremde Gesellschaft « h
und so aller Wahrscheinlichkeit nach mit Frau 3 » »» t
in Berührung kommen würde : dann sandte er i H« r,
feinen ergebenen Diener die kategorische Ach jjj« £
ihm seinen Diamanten zurückzusenden . in

Als sie sich weigerte , dem Befehl Folge !> « n:
tteß ^ er ihr Mitteilen , daß sie es mit dem ^ ebe» ^ ha

vch
'n



fiHehn «ben konnte. Mittlerweile traf Herr Fairbrother
re» hak» .rdercitungen. und drei Wochen vor dem Ball

* beiden ab. Herr Fairbrother hatte in Lhi-
imfeeit0, I in Denver zu tun. Erst nach vierzehn Tagen
enn au» später erreichten sie La Junta . Sears Mite
ch Folg» In La Junta hatten sie eine lange Besprechung
zu qeni, liger gesagt. Herr Fairbrother redete und Se¬
es, ich >ihm z». Das Ergebnis seiner Ausführungen
n zeige» wlgende: er war entschlossen, de» Diamanten
wfhieck , seinen Besitz zurückznbekomme». Zu diesem

»ollte er nach New dork zurück. Er wollte allein
mante» , ,S da niemand von seiner Reise oder der Unter»
Floren» seiner Pläne erfahren sollte, wies er den anderen
aeschickl, «eise bis nach El More fortzusetze». Dort sollt«
entblößt äte Herr Fairbrother aus geben, ein Zimnier im
i ausqe« eien nnd sich für etwa zehn Tage einschließen.
>q befiin ivanb dazu würde ihm bei seiner Schlauheit schon
äe ei» t Wenn ihn nach Ablauf dieser Zeit Fairbrother

er ge», effen würde, war alles in Ordnung. Dana mür-
n Arbch ichzusammen nach 5anta Fe begeben. Ader wenn
Schweiz» irgend einem Grund seine Rückkehr verschöbe.
- trug in Bte Sears »ach eigenem Ermessen handeln, de-
rum. A ms die Beibehaltung des angenommenen Namens
cht sei« s Er sollte dann, wenn er es für angebracht hielt,
re gegeai dis zur Min « reisen und dort nach den getros-
ehei in g, machungen verfahren. « ^

ihm ni iS wußte, was das alles bedeutete. Er verstand,
, Herr im Sinne hatte, und zwar so genau, als

Alter oh m ihm ins Vertrauen gezogen worden. Er er-
ch mit seiner Rolle einverstanden, scheinbar sehr

leiten qet über den Plan , und ging so weit, Foirdrochrr
hindurchm falschen Namen — James Wellgvod — ein
gewesei, mgsschreiben als „Kellner für feinere Gelegen»
nun Ich mitzugeben. Es war nichi das erste Schreiben

, als feie ft, das er ihm ausstellte. Siebzehn Jahre zuvor
Hinsicht, dasselbe geschrieben mit Ausnahme der näheren
gewesen! >ng. Damals war er der Herr und Fairbrocher
!lber in ) «stellte. Ader er hatte nicht dir Absicht, die
c Blicke «wiesene Rolle zu spielen, trotzdem er sich schein»
-heben » üeinverstanden erklärte. Für dm Anfang aller¬

ügte er den Anweisungen des andern. Sie oer»
Frau A ihre Kleider und Gedrauchsgegenständemrtern-
iaran da, °>i» nahm er fast zn gleicher Zeit, als Fairbrother
ädigt hü! »Osten abfuhr, den Zug nach La Junta . Aber
Lausbahii El Morv anqelangt war, wo er sich als Abner
lich schütz tz» aus New York einschrieb, wich er von seinen
eiben, os«gen so sehr ab, daß er schließlich zur selben

heran, I >» New Bork anlangte, wie sei» Herr.
>, und « msuhr nämlich folgendermaßen:
ieberlegu, ntt sich in seinem Zimmer einzuschließen, sprach
würde,« >bei seiner Ankunft den Wunsch aus , einige in

jrbung liegende Minen zu besichtigen. Zu diesem
irbroth«, »rschaffte er sich«in gutes Pferd und machte sich
Unternch aut den Weg, Er ritt in nördlicher Richtung
ch nahm, «m den Bergen umher, bis er einen Führer fand,
berühmt! «r klug genug hielt, um ihm feine Pläne anver-
New *können. Diesem Führer übergab er sein Pferd
nie Zettl Kar Tage , zahlte ihn gut und versprach ihm noch

Besuch ittre Summe , wenn es ihm während seiner Ad-
-gegeben, >gelänge, das Gerücht in Umlauf zn bringen,
durch m Adner Fairbrother , sich noch weit in die Berg«
punkl. « !»einem bestimmten Lager begeben habe,

wenn l kdem er auf diese Weise für seinen Herrn wie
die An« ftber ein Alibi festgelegt hatte, begab er sich auf

inbarr N lest«« Wege zur Nächstliegenden Eisenbahnstation
en Äug« 'Sdort den Zug, der nach dem Osten fuhr. Er
um sichi nicht, Den Mann einzuholea, für den er sich
llschast« *« hatte, aber das Glück war ihm günstig; iu-
Frau S« Unfalls , der einem Güterzug zugestoßen war
mdte eri Herrn Fairbrother aufhielt, erreichte er Ehrcago
he Auß« l>?r Stunden nach Herrn Fairbrvthers Ankunft:

ich im gleichen Zug, allerdings nicht im selben
Folge f  den Zug.

m Leb» 13 hatte Fairbrother auf dem Bahnsteig entdeckt
Sicherh-ii '«&es sorgfältig, sich sehen zu lassen. Dies gelang
ihn, wi«! «Schwierigkeiten. Er ließ sich einen Platz üu
ergeh» , W reservieren und verblieb darin , bis sie im

end der! Docker Hauptbahnhof anlangten. Dann eilte
«s, und das Glück war ihm so günstig, daß er

Zwar M * des Mannes ansichtig ward, dessen Bewegungen
dem alt« Ä interessierte». So folgte er ihm vorsichtig aus

Wagnis st.
«zu verssü»wther hatte sich den Bart abnehmen laffen, ehe
rasch | i ' tot» verließ. Sears hatte dies im Zug« getan,
da erfühl Kien nun verändert, Fairbrother noch vollständi-

ilschenh« Lears, dank einer auffallenden Bildung seines
sie llbechi die er bis jetzt immer vorgezogen hatte, durch
rt, es best# zu verdecken. Sears folgte ihm daher ohne
'̂heo n)ün ich war ihm beinahe auf den Fersen, als dieser

,urde, de« Äes der größten Paläste New Yorks mit wohl-
u fücch!>> Benehmen die Geschäftsräume eines der be-

Traiteurs betrat.
merkte,̂ » nunmehr die Pläne des anderen durchschaute
,e war» i tonte, daß für feine Herrin alles zu befürchten

reifen.J Wette er noch mehrere Stunden ziellos, in großer
ther bete» Weĵeit durch die Straßen . Dann begab er
i öaraufjj Wohnung . Aber kaum war er in ihrer
dieser6* >empfand er das Bewußtsein seiner Treulosig-
wurdê entfernte sich wieder, nur um wieder zurückzu-

t schütte!« «k schon zu spät und sie bereits auf den Ball
als ge!« ftiar.

je kenirtj ' üblen Vorahnungen gefoltert, aber immer noch
m den^ seinen Gefühlen, mit dein Wunsche, dem Herrn
zurecht"̂ Mrrin seine Dienste zu erweise», ohne dabei die

* «inen der beiden gegenüber zu verletzen, zögerte
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er und kämpfte mit sich selbst, dt, seine Bejurchtungerisnehmen die glühendste« Leidenschaften um) verzweifeltster:
für die Herrin ihn zum Ramsdellschen Hanse trieb.

Die Nacht war stürmisch, der Schnei wirbelte dicht
hernieder, und eine scharfe Brise dlies den Sund herunter.
Als er sich dem Hanse nähert«, das, wie wir wisien, eines
der neuen Gebäude im Riversidedistrikt war, verließ ihn
der Mut . Aber als er immer näher kam und die ganze
Wirkung der glänzenden Beleuchtung, der verführerischen
Musik und der zahlreichen Wagen verspürte, erblickte er
vor seinem geistigen Auge seine schöne Herrin, wie sie,
ohne es zu ahne», von Gefahren umgeben war. so daß er
ganz vergaß, was ihn bis jetzt abgeschreckt hatte. Hier
und um dies« Stunde entschied er sich zwischen dem Herrn
und der Herrin , mit der vollen Absicht, sie zu sprechen
und zu warnen, ging er auf den Eingang zu.

Aber dies war , wie sich rasch erwies, völlig unaus¬
führbar . Er konnte weder zu ihr hinein, noch erwarten,
daß sie herausdäme : mittlerweile verstrich die Zeit, und
wenn sein Herr da mar — der bloße Gedanke machte ihn
schwindeln. In seiner Verwirrung wäre er in dem Ge¬
dränge der Wage» Überfahren worden, in dem er sich be¬
fand, wäre sei» Blick nicht plötzlich ans ein erleuchtetes
Fenster gefalle», dessen Dochang in dem Augenblick ans»
ge-oge» Wurde.

Im Nahmen des Fensters, das sich nur wenige Fuß
über seinem Haupte befand, stand das prächtige Bild einer
Fra» in rate» Sammet und mit blitzenden Juwelen. Ihr
Gesicht »ur von ihm adgewandt, über er erkannte in ihrer
wunderbaren Gestalt das Weib, das für seinen Geschmack
nie zn prächtig gekleidet und geschmückt sei» konnte. Er¬
freut Über diese unerwartete Gelegenheit eilte er unter das
Fenster, um ihr« Anfmerdfamdei! durch Rufe» ans sich zn
ziehen.

Aber das führt« zu keine» Ersedins. Zum letzten
Mittel getrieben, riß er ein Matt Papier aus seinem
Notizbuch und fchtttt, im Dunkel» nnd i» Schneegestöber
die paar Sätze nieder, die »ach seiuer Ansicht am besten
geeignet waren, sie zn warne» , ohne daß er dabei seinen
Herrn zn kompromilnerr» brauchte. Der Weg. den er
benützte, um ihr diese Mitteilung «inznhändigen, wurde
schon erwäht. Sobald er das Papier in ihrer Hand sah.
machte er sich davon nnd fuhr «st dem nächste» Zag wieder
»ach dem Weste». Er war in eine« ribarmnagswürdigen
Zustand, als er drei Tag « später wieder die kleine Station
erreichte, von der er abgefahren war. Die schreckliche Nach¬
richt und das Entsetzen Über das Verbrechen, das er nicht
hatte abwendeu könne», hatte seine bisher ausgezeichnete
Gesundheit erschüttert, und er begann di« Anzeichen ernst¬
lich« Erkrankung an fich zu verspüren. Aber er besaß, wie
sei« unbeugsamer Herr, eine» große» Vorrat an Energie
«ad Willevsstärke . Er sah. daß er. wen» er Abner Fair-
brvther retten wollte — und jetzt, wo Frau Fairbrocher
tot war, war ihm sein Herr alles, sei» Asibi sicher stellen
und die Täuschung, die jener geplant hatte, erfolgreich
durchführen müsse. Daher mußte er so bald wi« möglich
Fairbrothers Min « in Reumerido erreiche». Er wußte,
daß er kräftig genug sei» würde, dies zu tun, und so
machte er sich ans den Weg , ohne Näcksicht ans fich selber
zu nehmen.

Er begab sich wieder in die Berge, wo er Mann
und Roß an dem bedungenen Platz oorfand. Diesem
Mann zahlte er eine hohe Summ« aus , um fich seines
Schweigens zu versichern und ritt nach El Moro zurück,
von wo man ihn, wie bereits berichtet wurde, nach Santa
Fe brachte.

Dies ist di« Erklärung für den beinah« naleserlichen
Zettel, den man i» der Hand der Ermordeten vorgefunden.
Was de» anderen betrifft, den Fräuleiu Greg in dasselbe
Haus gesandt hatte, sa entsprang er in Handschrift wie In¬
halt der wunderlichen Laune einer schwerkraukeuaber zärt¬
lichen Tochter. Sie hatte beobachtet, mst welch sorgen¬
vollem Blick ihr Batet sie »erlaffen hatte; in ihrem Fieber-
zustaude glaubte sie. eine Zell« oo» ihrer Hand würde ih»
von ihrer guten Bersaffnng nberzengeu uud es ihm ermög¬
lichen. seine Sorgen für diesen Abeud zn oergeffeu. Sie
fürchtete indes ihre Wärterin zn sehr, n« die Mitteilung
zn schreiben. Trotzdem dieser Zettel nicht anfgefnnde»
wurde, ist er zweifellos in seiner äußeren Erscheinung
nicht allzu verschieden von demjenigen, mll dem ich ihn
verwechselt hatte. Der Man», dem er aaoertraut wurde,
hielt fich bei zn vielen Gelegeuhetten aus. um sich zu
wärme» und z« stärke», als daß er je das RamsdeLsche
Haus erreicht hätte. Et kehrt« sogar in jeuer Rächt nicht
nach Hause zurück, und als er am nächsten Morgen er¬
schien, geschah es in einem solchen Aufzug, daß er sofort
entlassen wurde. _

Dies bringt « ich wieder zu dem Ball und Frau
Fairbrother zurück. _

Sie hatte sich nie ernsthaft vor ihrem Manne ge¬
fürchtet, bis sie auf jenem eigenartigen Wege die War¬
nung von seinem Verwalter erhielt.

Diese Warnung , die ihr in der stürmischen Nacht zu¬
kam und alle Zeichen der Eile an sich trug, machte einen
großen Eindruck auf sie und führte sie dazu, die erste
beste Gelegenheit zu ergreifen, die sich ihr bot. um sich
ihres gefährlichen Schmuckes zu entledigen. Wie ihr das
gelang, wissen wir bereits. ^ ^ . v

Mittlerweile arbeiteten unter der Maske des ruhrgcn
und gewandten Kellners ein leidenschaftliches Herz und
ein scharfgeübtes Gehirn , um ihr todbringendes Werk zu
vollenden Abner Fairbrother , dessen wahren Eharaktcr
noch keiner hatte entziffern können, mit Ausnahme des
Mannes vielleicht, der ihn in seine» jüngere« Kampfes-
taqen gekannt, >var einer der gefährlichen Ehnnckterc. die
unter einen, ruhigen Gesicht und einem hoimlojcu Be-

hechten zu verbergeu imstande sind. Er wir wütend
auf seine Frau , die so frevelhaft seineu gr ' -n Sia^ e»
aufs Spiel setzte, und er war gekommen, st z, ermorde»,
wenn er find«« würde, daß sie ihren Dirmanten trug;
und trotzdem kein Mensch eine Veränderung in sein«
Miene oder seinem Benehmen bemerkte, als « durch de»
Saal ging, wo er Herrn Greg und seine Fron zu gleich;:
Zeit oorfand, war das Schicksal der sch>öne» Fra be¬
siegelt, als er bemerkte, wie der Betrogene mst forschen«
den, Blick und auch mit nnbeschreiblicher Er»eunn«gr-
freude den Diamanten betrachtete, der ihm ja selost ge¬
hörte.

Erst rvsllte er sie vor aller Augen überfallen, ihr
den Diamanten entreißen, diesen dem Herr» Grey vor die
Füße werfen und sich dann selbst töten. Das war sei»
Plan gewesen. Aber als er nach einer oder zwei Stun¬
den bemerkte, daß ihn niemand unter de: Gästen z»
sehen schien und daß vor allen niemand in der automatcv!
hasten Gestalt mit dem wohlgcbürsteteuBack nbart mib
dem sorgfältig gescheitelten Haar den wohlheka,'"rten Milli¬
onär vermntete, überlegte er sich die Sache ruhiger und
fragte sich, ob es nicht möglich wäre, sie irgendwo allein
zu treffe», seinen Schlag nach ihr zu führen, sich de«
Diamanten anzueignen und sich noch irgend einem abge
legen«» Ziele davoazuniache«. Seine Kämpfe und sein
schwererkanfter Luxus fesselten ihn. Wenn Herr Grey ihn
i» Beedacht hatte, ' gut, dann war Herr Grey ein Englän¬
der, er aber ein geriebener Amerikaner. Wenn es m
einem Kampfe käme, dann würde der Amerikaner üb»
de» E »glä»d«r triumphieren. Konnte dieser nicht den Fleck
auf dem Diamanten als Beweis für sein Besitzrecht daraus
uachweifen, so war vorderhand nicht viel z« befürchten.

Für eia« solche Gelegenhest hatte sich Fairbrother oor-
gefehru und würde somit nicht den Schwächeren zichcs.
wen» es chm gelang, seine Leidenschaften in Schach zu
hasten, «nd wenn er im krittfchen Augenblick all selnen
Schärfst»» und seine Schlaqsertigkc' " entfalten konnte.

Diestr Art waren die Gedanken und Pläne des ruhi¬
ge», a«ft»« tsamen Mannes, der mit dem Servierbrett kam
und gi»g. der wie zwanzig andere, ebenso ruhige nnd ebenso
a»fmeiks«u»e. gleichgekleidete Kellner Kaffee und En er-
»mreichtr. Er ging von einer Dame zur anderen, nnd als
er i» dem Augenblick, wo Herr Du nd wieder aus de
Alkoven kam, mit seinem Brett , ans dem zwei Taffe
Kaffee standen, seinerseits hineinging. bemerkte es ui '*><!»
der Anwesenden: wenigstens erinnert« sich nachher k et,
ihn gesehen zu haben.

In einer einzigen Minute war alles vorüber. Er kam
wieder heraus , aber«,als , ohne beobachtet zn werden und
begab sich zum Speisesaal , um  noch weitere Tasten zu holen.
Aber diese Minute hatte sein Lebensschicksal entschieden.
Sie hatte ganz allein dort gesessen, die Seite dem Ein¬
gang zugekehrt, so daß er um sie hernmgehe" r.:ntzte, in»
ihr von vorne ins Gesicht sehen zu können. Ihre Cl-'Zlln.«
nnd der tlmstaiid, daß st« sich vom Feste, dessen Diittck' 'ckt
sie mar, sobald sic mir lächelte, zurückgezogenz" Hab?»
schien, hielt ihn noch zurück und ließ seine Hand den Gri?
des Stiletts ein bißchen weniger fest nmkla« '"err daser
dicht unter dem Brett verborgen hielt. Wer sein Enffchlnß
war zu fest gefaßt, um noch rückgängig gemalt wer' en zu
können. Seine Finger schlossen sich wieder, diesmal zu
einem tödlichen Griff.

Er hatte erwartet, de» Diamanten blitzen zn sehen,
wenn er sich über si« beugte. Wer das Sero: , brett hinderte
ihn daran , eine» Blick auf ihre Brust zu werft» . Als er
sich nun anschickte, seineu Swß zu sühn » , dachte er an
nichts anderes, als so gut zu treffe«, daß e,- keines zwette»
Stichs bedurfte. In seinen früheren Goldarädertagea hatte
er sich in dieser Kunst wohl gell'ch und e bravchte nicht
zu befürchten, daß ihni seine Msicht nicht gelingen würde.
Was er befürchtete, war, sie möchte enru Schrei auS-
stoßen, vielleicht gar seinen Flamen rufen. Aber sie war
gelähmt vor Entsetze», sie schrie nicht — vor Entsetzen
vor dem, defjeu Auge sie mit ihrem glasigen, starren
Bück begegnete, als er langsam die Waffe ans der
Wunde zog. . ,

Warum er dies tot, statt sie in ihrer Bmrst stecken
zu lösten, wußte er selber nicht. Als im nächsteu Augen-
bück ihre Hände in die Höhe fuhren, das Servierbrrtt
trafen , und das Porzellan zu Boden fiel, da lam -n ihm
zwei Tatsachen zum Bewußtsein : daß er das Mordwerr-
zeug immer noch in der Hand hielt, und daß der Dia¬
mant . auf besten Raub er gerechnet vr der Sru * feiner
Frau verschwunden war.

Es folgte ein schrecklicher Aug.nk-' ' ck. Man horte
Stimmen , die fich dem Alloven n- yerten - lachende,
scherzende Stimmen , die in einem Moment sich in Ent¬
setzensschreie verwandeln mußten, llntz die M 'stiki Me
leise war fie geworden, als wolle fie dem To^ 'röcheln
Platz machen, das er mm ihrem Munde entsttehcn horte.
Er entledigte fich des Stiletts , schlüpfte mtt seinem -Ler-
vierbrett heraus , ruhiger , tadelloser und ansmerlsamer
als je, tot für jeden Gedanken, für jedes Gcfiihl, aber
mit den Kmpfindnngen, dem Bewußtsein, daß auger
seiner Frau noch etwas anderes an diesem Abend ge-
tötet morden, und daß sein Schlaf , sei» Friede nnd all
seine früheren Freuden für inrmer dahin seien. -

Es war nicht Fairbrother , den ich den AI-.o»en be-
treten unb mit der Rachricht vom Verbrechen heraus-
stürzen sah. Er überließ diese Rolle einem anderen,
desten Gewisten eine Nmersuchnng DE anszuhasten tt»
stände war . hatte die gewöhnliche Rolle des SrenerS
m spielen - mit der gerade natürlicher schernenden Ent-
sLstrv'g von Einsetzen nnd Reugier —. welcher der Zeuge
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eines Verbrechens in der feinen Gesellschaft wiro . Dies
konnte er . Er konnte sich sogar in das Gespräch mischen,
und zu diesem Zwecke stellte er sich in die Nähe der
Kellner . Das einzige , was ihn beunruhigte , war das
Fehlen des Diamanten . Dies verursachte ihm beinahe
Schwindel . Hatte Herr Grey den Edelstein als den
feinen erkannt und seiner Frau abverlangt ? Wenn dem
so war , würde er, Abner Fairbrother , für immer der
Kellner James bleiben . Dann allerdings müßte er noch
mehr Glück haben , als ihm bisher schon beschieden ge-
wesen war . Als aber die Zeit verging und die allgemein
angenommene Behauptung unwidersprochen blieb , nach
der der Mörder den Diamanten geraubt hatte , verließ
auch diese Befürchtung allmählich seine Brust . Und
schon begegnete ' er den Lernen mit mehr Mut und
Sicherheit , da hörte er plötzlich je¬
mand sagen , man habe den Diaman-
ten im Besitze eines Mannes vorge-
funden , der ihm völlig unbekannt
war . Gleich darauf sah er auch wie
der Inspektor ihn Herrn Grey ein-
händigte.

Augenblicklich erkannte er, daß
ihm jetzt die Entscheidung über sein
Schicksal in die eigene Hand gelegt
war . Wenn er Herrn Grey Zeit
ließ , seinen Diamanten zu identifi¬
zieren , dann war er, Abner Fairbro¬
ther , verloren und der Diamant ebenso.
Konnte er das verhindern ? Es stand
ihm nur ein einziger Weg offen , und
diesen Weg schlug er ein . Wieder
nahm er seine Geschicklichkeit als
Bauchredner zu Hilfe ; er hatte ja ein
Jahr lang in jenen früheren Tagen
mit solchen Kunststückchen sein Leben
gefristet . Er stieß den Schrei aus,
der , wie er wußte , allein im stände
wäre , Herrn Grey auS der Faffung
zu bringen ; als dieser den Dia-
manten wirklich fallen ließ , worauf
er mit Sicherheit gerechnet hatte,
eilte er hinzu und hob ihn auf.
Hierbei nahm er den Austausch vor,
der nicht allein den Verdacht des
Etaatsmanneszum Schweigenbrachte,
sonder ihn auch wieder in den Besitz
deS Diamanten versetzte, für den er
Lebens darangegeben hätte.

Mittlerweile hatte Herr Grey seine eigenen Befürch.
jungen gehabt . Während des ganzen langen Abends
war er überzeugt gewesen, daß der Diamant , den er nur
vorilbergehend hatte betrachten können , der . Großmogul"
aus seiner einst so berühmten Sammlung sei. Er war
so fest davon überzeugt , daß er zu einem bestimmten
Zeitpunkt der Versuchung nicht mehr widerstehen konnte,
den Alkoven zu betteten und um die Erlaubnis zu
bitten , den Diamanten genauer zu betrachten und die
Frage ein für allemal zu entscheiden . Er ging sogar
soweit , zwei Tassen Kaffee in die Hand zu nehmen die
ihm zur Entschuldigung für sein Eindringen dienen
lallten . Aber seine natürliche Ritterlichkeit hielt ihn
schließlich doch davon ab . Er
stellte die Tassen wieder ab -
das sah ich nicht — und wandte
sich der Bibliothek zu, mit der
Absicht , von dort aus ein paar
Zeilen an sie zu Achten. Aber
trotzdem er Papier und Schreib¬
zeug vorfand , gelang es ihm
nicht , eine so kühne Bitte aufzu-
setzen; daher begab er sich wieder
in die Halle, " wo er gerade er-ejr,daß die Dam«, an die er

reiben wollte , soeben ermordet
»nv ihres großen Juwels beraubt
worden sei.

Dieser Schlag war zuviel für
ihn . Da er nicht daran denken

aufs äußerst beunruhigt . Aber er ließ eine geheime
Untersuchung durch seinen früheren Kammerdiener an-
stellen , dem er zufällig auf der Straße begegnete und
dessen besondere Begabung für diese Art von Ausgabe
ihm wohl bekannt war . Der Zweck dieser Untersuchungen
war , zu bestimmen , ob der Mann , den jetzt zwei Aerzte
und drei Assistenten auf einem wilden Plateau in einem
abgelegenen Distrikt Mexikos zu heilen beschäftigt waren,
identisch sei mit dem Alaune , den er einst in England
als Gast bei sich empfangen hatte . Die Abenteuer , die
dabei dem Diener zustießen , würden eine Geschichte für
sich bilden . Aber das Ergebnis schien seine Mühe und
Arbeit gelohnt zu haben . Nach zahlreichen Verzögerungen,
die den Gemütszustand Herrn Greys immer wieder be¬
unruhigten , erhielt er die Mitteilung , daß jener nicht der-
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Deutsche Husaren durchsuchen ein Bauerngehöft nach versteckten Ruffen.

die Hälfte seines selbe sei, trotzdem er den Namen Fairbrother trage und
von der ganzen Umgebung für den richttgen Herrn Fair-
brother gehalten werde . Herr Grey , dem die Beziehungen
zwischen dem Millionär und seinem Verhalten nicht be¬
kannt waren , die dann und wann dazu führten , daß der
Diener sich für den Herrn ausgeven mußte , sah ein , daß
er sich getäuscht hatte und schämte sich lebhaft seines un¬
würdigen Berdachies.

Ader eine zweite Mitteilung klärte ihn auf . Drunten
in Mexiko wurde eine Komödie gespielt . Sein Spion
hatte es folgendermaßen ausfindig gemacht : Die Briese,
die an das Krankenzelt gelangten , wurden immer wieder
weggesandt und zwar stets an ein und diese,be Adresse.
Diese Adresse hatte er erfahren . Sie lautete : „James
Wellgood , C —, Maine ."

br a>.

ruhe verzehrte , bis ein Hoffnungs
funke ausblttzte , als er den Dra-
manten in der Hand des In¬
spektors erblickte. Aber die Hoff,
nung sollte durch die Bemühung
eines Menschen , den er nicht ein-
mal kannte , als er das falsche Ju¬
wel aus seiner Hand entgegen¬
nahm , nur noch in größere Unruhe und Besorgnis ver-
wandelt werden.

Der Amerikaner hatte den Engländer überlistet , und
der Triumph des Bösen war vollständig.

Oder wenigstens hatte es den Anschein . Aber wenn
der Engländer auch langsam vorgeht , so geht er doch
sicher vor . Für den Augenblick war Herr Grey von der
Führte abgekommen . Aber sobald er eine Abbildung des
Sttletts in den Zeitungen erblickte, da erkannte er/trotz
allem gegenteiligen Anscheine, daß Fairbrother tatsächlich
nur der Urheber der Diebstühle gewesen , die seinen Vet¬
ter und ihn betroffen hatten , sondern auch an diesem

erstattung des Diamanten von ihm . Und ss.
Um seine Geschichte ganz zu verstehen,
wenig zurückgreifen.

Als er die Richtung erkannte , nach der dj,
Meinung hiuneigie , als er einen völlig Unsch,
Verbrechens bezichtigt sah , war er erst erstaunt
belustigt über den Verlauf der Dinge , den er,
als den Triumph seines Glückes aiisah . Abc,
sich nicht nach El Moro , so überzeugt er davon
dies das klügste wäre , was er tun konnte,
artige Anziehungskraft , die die Verbrecher oft t,
des Schauplatzes ihrer Tat zurückhält , übte il„
auch auf Fairbrother aus . Dazu kam noch, d
raunte , wie Sears seine Rolle im Westen W
Daß Sears ihm nach New Aork gefolgt war,

von seinem Verbrechen q,
er so wenig , als daß bie
Warnung diesem Sears zu Hz s
war , die ihn indes nicht t l(r i
hatte , seinen Racheplan an®

Als er daher in den

las , daß „Abner Faiibroth,
krank in seiner Mine bst«
darniederliege , erkannte er,
jetzt nichts mehr im Wege
Plan auszuführen , den er
endgültige Flucht oorbereit
Bei seiner Abfahrt von l
war er so vorsichtig geweso
den Namen einer gewiss
Stadt an der Meerküste in
zugeben , wohin ihm to -i
Fällen seine Briese zugesai
sollten . Er hatte dieses
aus zwei Gründen gei
mal , weil er es genau^
er in seiner Jugend dort ejj
Zeit zugebracht hatte,
weil es in der Nähe ü
lag , wo den Winter übi
Barkasse , die ihm gehörte,
lag . Scharfsinnig und;
wie er immer war , hatte «
kaffe in Stand sitzen unhz
Mitteln versehen lassen,
jetzt dem Kapitän nur

zu schreiben brauchte , um sofort die besten
Fluch t ẑur Verfügung zu haben.

Mittllr veile mußte er sich in C - . . . . »
Stellung verschaffen. Wie er dies tat , haben wir
Er wußte , daß die einzige Gefahr , die ihn mir
konnte , durch die Entdeckung des Betrugs in
heraufbeschworen werden könnte . Aber er hätte
Vertrauen zu Sears , daß er, selbst bei seinem j<
stände , sich Zeit ließe , so konnte er sich mittlei
der Bevölkerung in C . gut stelle», bis "
eisfrei sein würde . Dies gelang ihm über M
Als dann die Schiffahrt wieder ausgenommen wer!
fuhr er nach New Jork , um in aller Eile diejenige«
und Wertsachen zu holen , die er bet der Flui
nehmen wünschte . Diese waren wohlverwahrt inet

und diebessicheren Ka«
er mitten in seinem Hl
sechsundachtzigsten Str<
einbauen lassen. Diese
war keine andere , als '
platz des Abenteuers , i«
tektiv Sweetwater zuges.
Sein Haus mit Hilfe sei«
en Schlüssels im Dunkel,
Schutze einer stürmW ,
zu betreten , schien diese« >
Menschen kein großes * •W'i

Es ging auch all^
vonstatten . Er ging > tlt,
Kammer , nahm seine N brei
an sich und wollte bereit»
das Haus verlassen , .
worden zu sein, da m
ihn sein Selbsterhalt
sich zur Sicherheit
Pistole zu versehen,
volver hatte er in Maine-

n.
Er

vvivti . yuut u ui •
daß er wußte , wo Learsk vdri
stole aufbewa 'hrte ; er hat
genug in jenem alten

IC

sehen, den Sears aus
Eine Felsenhöhle als Unterkunft deutscher Soldaten bei Baffeus auf dem westl . Kriegsschauplatz , ras mitgebracht hatte

stieg er die Treppe zuin

Morde schuldig sei. Er machte keine offene Bewegung,
war ja ein Fremder in einem fremden Lande und

außerdem durch seine Befürchtungen für seine Tochter

Wenn Herr Grey diesen Wellgood aufsucheu wolle,
schrieb der Spion , würde er zweisellos etwas Näheres
über den Mann erfahren.

Dies wollte Herr Grey persönlich übernehmen , da er
keinem anderen Menschen einen Auftrag übergeben wollte,
der möglicherweise die Ehre eines Unschuldigen gefährden
könnte . ' Da das Städtchen mit der Bahn erreicht werden
konnte , und er seine Aufgabe klar vor sich sah , machte er
sich sofort auf die Reise . Es gelang ihm , den James
Wellgood zu sehen. Dieses Mal erkannte er Fairbrother,
und da er von den äußeren Umständen befriedigt war
und überzeugt davon , daß er keinen Mißgriff begehen
würde , wenn er ihn bezichtigte , den „Großmogul " ge-
stöhlen zu haben , schnitt er ihm die Flucht ab , wie ivir
bereits gesehen haben , und forderte die sofortige Zurück¬

des Verwalters hinan , wo er die Waffe M
diesem Augenblick an war er unbesiegbar . A«
die Gegenstände , die er aus dem Koffer geW
wieder hineintat , fiel ihm eine Photographie u.
in die Hand . Darüber vergaß er sich, und es r
jener Anfall , den der Detektiv Sweetwater/ ! M
und nachher dem Inspektor und Herrn GrY" M
hat . . „h

m m
(Schluß folgt .) toi"
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Iinadans Ende.
Von Louis Becke.

Deutsch von Hans Lindner.
(Nachdruck verboten .)

(Fortsetzung .)
Frank Porter lachte . „Das waren nur die

übte ihn irtc eines trunkenen Mannes . Was mache
■ niir aus jenem Weibe ? Dilh allein liebe

denn deine Augen haben mein Herz verzehrt,
siehe, wenn du mich zu Finaban geführt

und er und ich diesen Parma getötet haben,
. au_ „ sollst du dieses Messer hier der Letane
s nicht , er i n  die Gurgel stoßen . Und unser Hoch-

5feft wird die Schande auslöscken . die sie dir
' San hat ."

Me Augen des Mädchens funkelten . „Sind
i wahre Worte oder Lügen ? "

„Es sind wahre Worte . Flüchtete ich nicht
dein Haus und brachte dir dieses Pistol , das
Parma selber entwunden habe , um dir zu
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Auf der Lagune , die in den ersten Strahlen der aus¬
gehenden SonnefunKelteund glitzerte wieeinSpiegel,
sah er , eine Biertelfeemeile vom Strand entfernt,
ein Kanoe , das von einem Mann und einem
Weibe mid großer Schnelligkeit über das Wasser
getrieben wurde . Das Boot steuerte direkt auf
das Haus des Händlers zu . Schon hatten die
Eingeborenen zu ihren Musketen gegriffen und
warteten auf Dalmers Befehl zum Feuern.

Palmer nahm sein Fernglas aus dem Kasten
über der Tür und richtete es auf das heran¬
kommende Kanoe . Kaum eine halbe Minute
hatte er hindurchgesehen , da stieß er einen Freuden¬
schrei aus.

„Freunde , das ist ein glücklicher Tag
für uns ! Legt eure Gewehre beiseite und tut
dem Seemann nichts zuleide . Denn Finaban
liegt in jenem Kanoe , gebunden an Händen und
Füßen . Und der Kampf , den ihr gestern gesehen
habt zwischen diesem Halbblut -Maori und mir,
das war nur Schein und gehörte mit zu dem
schlauen Plane , um Finaban in unsere Hände

X Preußen ist umringt von wächst- Ä
X gen Nachbarn . . . vast muß Puch <
V darauf oorbereifen, häufig Kriege 7
ü kommen zu sehen. Eben hieraus /
{# ergibt sich, daß in diesem Reifte #}
/ ; das Militär der erfte Stand fein muß. =j
/ . Friedrich der Gro&e. 175SL A

der furchtbare Finaban , der Mörder Finaban,
der Riese Finaban — lang ausgestreckt auf der
Auslieger -Plattform des Kanoes , mit Händen
und Füßen an eine starke Stange festgebunden.

Ein Geflüster , ein Geranne ging durch die
Menge.

„Er wird sich losmachen, " stammelte ein
Mann.

„Seht sein furchtbares Auge !" stöhnte ein
Weib verängstigt . j

„Es war ein großer Häuptling — '“ ertönte
es hier und dort leise. ,

Der Händler wechselte rasch einige Worte
mit dem Halbblut -Maori . Dann befahl er den
Eingeborenen , Finaban in sein Haus zu tragen,
und er mußte den Befehl zweimal wiederholen,
ehe die verschüchterten Eingeborenen sich an dev
furchtbaren Gefangenen wagten . Endlich aber
wurde Finaban in den Laden gebracht , umringt
von Eingeborenen , die vor Aufregung schrien
und zitterten . Palmer lockerte die Bande ein
wenig , die den Häuptling an die Kette fesselten , und
stellte vier Männer mit geladenen Gewehren als
Wachtposten bei ihm auf . Darauf befahl er
einem Insulaner , von Dorf zu Dorf zu eilen
und das Muschelhorn zu blasen . Alles Volk
sollte sich schleunigst zum Hause des weißen
Mannes verfügen:

„Sage ihnen , sie sollen kommen und Iina-
ban sterben sehen !"

Sobald man den Gefangenen vorläufig
untergebracht hatte , begaben Palmer und Porter
sich in das Speisezimmer , wo Letane ein eilige«

: zugeii
,ilfe sem
Dunkel,

m den vordersten Linien haben unsere Soldaten das Bedürfnis , f» weit
l dtesMMK stch z„ „iniaen und Bart und Haar - schneiden zu taffen. Ein Barbier

in einer Erdhöhle eingerichtet und betreibt dort sein schwunghaftes Seschast.

Der Barbier im Schützengraben.

Die tägliche Landsturmparade auf der Grande Place in Lille.

ging Dm, daß ich kein Prahler bin . Und was
seine W drei Weiber aus Ailap betrifft , die dir immer
c ob »! ^ üren — zeige mir nur , wo sie schlafen,

da v« 1 ich prügele sie augenblicklich durch mit
terhalno in, dicken Stock und jage sie zurück zu ihrer

S
Maine) Eepü lehnte ihr Köpfchen an seine Schulter
Sears« i drückte ihm die Hand . »Nein , laß sie nur,
" Ä jetzt weiß ich, daß du mich liebst . Und
aus dü ik nacht , wenn meine Mutter schläft , dann
hatte, »en wir uns ein Kanoe und fahren hinüber
zum» Zinaban."

Ab«

■'ifel? 4 3mMorgengrauen wurde Palmer durch lautes
ater ^  pseir an seiner Tür und den Klang von vielen
GlyreWilnen geweckt.

„ »Erwache Parma , erwache !" rief eine Män-
^innne. Der große Seemann , der dich gestern
täten versuchte , kommt über die Lagune . Er
h gerade auf dein Haus zu . Schnell , schnell,
schieße ihn tot . ehe er landen kann !"
Der Händler lachte und trat vor iein Haus.

zu bekommen . Und meinem Weibe wollte er
nichts zuleide tun , denn auch sie kannte unseren
Plan ."

Ein freudig erstauntes Gemurmel erhob sich
unter den Insulanern , und im nächsten Augen¬
blick rannten sie alle hinter Palmer her , hinab
zum Strande.

Kaum berührte das Kanoe den Sand , als
Porter dem Händler in englischer Sprache zu-
rief : — _

„Nehmen Sie das Mädchen fest, Mister
Palmer . Lassen Sie es Ihrer Frau nicht zu
nahe kommen !"

Ehe Seps sich von ihrem Sitze auf der
niedrigen Ducht erheben konnte , hatten zwei von
Palmers Leuten sie ergriffen . Ihr schönes dunk¬
les Gesicht sah entstellt und verzerrt aus vor
Wut und Empörung . Sie war zu erschöpft zum
Sprechen und ließ sich ruhig sortfllhren . Die
Leute von Ieliks Dorf aber achteten kaum auf
das Mädchen und wandten nicht einmal die Köpfe,
als sie in Palmers Haus gebracht wurde . Sie
standen und starrten und schienen wie gelähmt
vor Schrecken . Denn im Kanoe lag Finaban.

Frühstück zurechtgemacht hatte.
»Wo ist Sepe ? " fragte Porter.
»Dort eingesperrt, " erwiderte Palmer uüv

zeigte auf eine Tür , die zu einer Abteilung seiner
Warenlager führte.

„Wir müssen sie nicht zu schlecht behandeln.
Leider mußte ich ihr den Stock zu fühlen geben,
ehe sie mir half , Finaban in das Kanoe zu
bringen . Und auf dem Wege über die Lagune
war ich sogar gezwungen , ihr mit Erschießen zu
drohen . Sie wollte zuerst nicht reden . Ich ver¬
mute , sie hatte die Absicht, das Kanoe zum
Kentern zu bringen , bis sie sich umschaute und
die Mündung meines Revolvers auf sich gerich¬
tet sah . Da fügte sie sich endlich . Nach all
meiner Mühe mit diesem Herrn Finaban konnte
ich ihn doch nicht ertrinken lassen . Aber daß
ich das Mädel schlagen mußte , tut mir leid . Vor
Ihrer Frau hat sie übrigens eine Heidenangst;
sie bildet sich ein , daß Missis Palmer sie mor¬
den wird , sobald ich die ganze Geschichte erzählt
habe !" , ,

Vorter spülte das Frühstück aus kaltem
Fleisch und gekochtem Aams mit einer Taffe



Kaffee hinunter , zündete seine Pfeife an und
erzählte die Geschichte der vergangenen Nacht.
Während er sprach , erscholl draußen ein lauter
dröhnender Ton durch die Morgenluft , und
immer deutlicher wurde das eilige Getrampel
der nackten Füße hörbar und das aufgeregte
Stinimengewirr der herbeiströmenden Völker.
! „Finaban ! Iinaban !" ertönte es von Haus
zu Haus.
» „Sobald wir auf dem Eiland angekommen
waren, " erzählte Porter , „ sagte mir das Mäd¬
chen, ich sollte im Kanoe bleiben und warten.
..All right ’, sag ich und gebe ihr den Revolver
und die Schachtel mit Patronen noch , nur um
ie Finaban zu zeigen als Beweis für die Ge-
chichte von meinem Kampfe mit Ihnen . 'Ich
lachte , wenn sie ihm erzählen würde , daß ich
rewaffnet sei , könnte er Verrat merken und
mich aus dem Hinterhalte niederschießen . Wenn
es nur irgend möglich wäre , wollte ich ihn le¬
bendig fangen . Die Nacht war sehr dunkel , aber
Sepe kannte ihren Weg . Sie lief nur eine
kurze Strecke am Strande entlang ; dann ver¬
schwand sie in dem Puka -Dickicht . Ungefähr
eine Stunde verging , und ich fing schon an,
mich sehr unbehaglich zu fühlen . Da kam sie
zurück. (Schluß folgt .)

Der Osterhase.
Humoreske von Reinhold Ortmann

Nachdruck verboten.
Daß er seine geliebte Effie an diesem Ostermorgen,

dem ersten, den sie als überglückliche junge Eheleute ver¬
lebte », mit etwas ganz Besonderem überraschen müsse,
war für Herbert außer allem Zweifel . Nur über das
Was und Wir hatte er sich lange vergebens den Kopf
zerbrochen , bis ihm wenige Tage vor dem Feste der glor-
'ciche Gedanke gekommen war , der aller Ungewißheit
mit einem Schlage ein Ende machte. Nun lief er mit so
verschmitzter Miene und mit so bedeutsamem Lächeln um¬
her , daß Effie hätte blind sein muffen , wenn sie es nicht
gemerkt und sich nicht auf Außcrordeutliches gefaßt ge¬
macht hätte . Auch fehlte es ihr nicht an gewissen dunklen
Ahnungen , in denen ein entzückender goldener , mit
kleinen Rubinen und Brillanten besetzter Anhänger , auf
den sie ihren Gatten neulich bei der Betrachtung einer
Iuweliersauslage aufmerksam gemacht hatte , eine nicht
unbedeutende Rolle spielte . Besagter Anhänger , der dazu
bestimmt war , an einem dünnen Kettchen um den Hals
getragen zu werden , hatte sie um seiner eigenartigen Zier¬
lichkett willen in wahre Begeisterung versetzt.

Auch daß ihr Mann sie am Borabeud des Osterfestes
in ein geistliches Konzert fchickte, in das er fie nach feiner
Versicherung wegen äußerst dringlicher Arbeiten leider
nicht begleiten konnte , ließ sie sich ohne Widerspruch ge¬
fallen . Sir war im allgemeinen der Ansicht, daß Eheleute
durchaus keine Geheimnisse vor einander haben sollen,
war aber doch tolerant genug , gewisse Ausnahmen vor
Geburtstage » und anderen zur Erweisung kleiner Auf¬
merksamkeiten geeigneten Terminen gnädig zu gestatte ».

Kaum stahlen sich am Ostersonntag die ersten
Strahlen der goldenen Frühlingssoune ins Schlafgemach,
nls sich Herbert ganz leise erhob , in die allernotwen¬
digsten Kleidungsstücke schlüpfte und auf den Fußspitze»
über den Korridor in die Küche eilte. Minna , der dienst¬
bare Geist des Hauses , hantierte bereits am Herde und
ihr Antlitz verzog sich zu einem Grinsen , als Herbert mit
dem Ausdruck banger Sorge fragte:

,,Er ist doch noch da , Minna ? Und Sie haben ihm
doch hoffentlich fchon etwas zu fressen gegeben ? »

„Ach wo, 5)m Doktor ! Sie haben ihm ja gestern
Abend selber zwei dicke Kohlköpfe in die Kiste gelegt.
Daran hat so 'n Vieh genug für mehr als acht Tage ."

Vorsichtig hob Herbert den Deckel der großen Kiste
auf , die unter dem Fenster stand , und brachte mit einigen
Schwierigkeiten etwas Weißes , lebhaftes Zappelndes da¬
raus zutage.
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„Es ist zwar bloß ein Kaninchen, « meinte er. „aber

da ein Osterhase doch am Ende auch kein richtiger Hase
ist, kann es wohl zur Not für ein Errmplar dieser mär¬
chenhaften Tiergattung passieren ."

Herbert hatte den Pseudohasen ins beste Zimmer ge¬
tragen und ihn hier unter freundlichen Ermahnungen , sich
recht artig zu verhalten , auf den Tisch gesetzt. Dann ent¬
nahm er einem Schubfach ein allerliebstes , mit Malerei
verziertes hölzernes Osterei , öffnete es und freute sich an
dem Glanz der Rubinen und Brillanten auf dem im
Innern dieses kostbaren Eies verwahrten Anhänger.

„Was für Augen Effie wohl machen wird , wenn der
Osterhase mit diesem Präsent ins Zimmer marschiert!
Das war doch wirklich mal eine originelle Idee ."

Sorgsam machte er das Schmuckkästchen wieder zu;
aber erst jetzt fiel ihm ein , daß er noch gar nicht daran
gedacht hatte , auf welche Art er es an dem vierbeinigen
Ueberbringer befestigen solle. Ein . gewöhnlicher Bind¬
faden würde natürlich den ganzen Effekt verdorben haben
und die Beschaffung eines seidenen Bändchens hatte er
leider verabsäumt . Ungeduldig begann er in allen Fächern
zu wühlen und ein Ausruf der Freude kam über seine
Lippen , als irgend ein anderer geeignet war , die sinnige
Ueberraschung zu einer wahren Liebeshuldigung für Effie
zu machen. Es war ein rosenfarbiges Seidenband , mit
dem sie selbst vor einigen Monaten ein ihm dargebrachtcs
Geschenk umwunden hatte - ein Liebestalisman , auf den
ihre Fingerchen die drei inhaltsschweren Worte : „Ich
liebe Dich,» gestickt hatten .'

Der falsche Osterhase , der regungslos auf dem Tische
sitzen geblieben war , machte, als ihm das Band mit dem
Ei um den Hals gebunden wurde , ein so verständiges
Gesicht, wie wenn er sich seiner hohen Mission vollkommen
bewußt wäre.

„Ein Prachtkerl !." sagte Herbert beinahe gerührt.
Am liebsten hätte er das Kaninchen sogleich ms

Schlafzimmer geschickt. Aber es war noch so früh und
er wußte , daß Effie immer etwas ungnädig war , wenn
sie vor Absolvierung eines mindestens zehnstündigen
Schlummers geweckt wurde . Darum stahl er sich leise
ins Ankleidezimmer , fest überzeugt , daß fein Osterhase
auf dem hohen Tisch , der ein Entwischen nach s« »er
Meinung unmöglich machte, sitzen bleiben würde.

Schon nach einer kleinen Viertelstunde war er wieder
da . Aber ein gewaltiger Schrecken fuhr ihm durch die
Glieder , als er auf dem Tische wohl einige unzweideuttge
Spuren von dem früheren Dasein des Talmihasen ge¬
wahrte — diesen selbst aber nirgends zu erblicken ver¬
mochte.

„Wie er es nur fertig gebracht hat , da herunter zu
springen , ohne sich Hals und Bein zu brechen," reflekttrrte
er . „Und wohin er sich nur verkrochen haben mag . Er
wird doch nicht am Ende gar aus dem Zimmer ent¬
schlüpft sein."

Es war eine sehr beängstigende Vorstellung , denn
Tür und Fenster standen offen und die Wohnung lag im
Parterre . Wenn das Vieh den Sprung vom Tische ge¬
wagt hatte , konnte es in todesverachtender Sehnsucht noch
irgend einer geliebten Kaninchenjungfrau recht wohl auch
den Ealtomortale von der ziemlich niedrigen Fenster¬
brüstung riskiert haben . Und wenn es erst einmal glück¬
lich bis in den Borgarten hinab gelangt war , hatte ihm
die Welt offen gestanden und die Aussichten auf seine
Wiedererlangung waren verzweifelt gering.

Ein aufgeregtes Suchen begann . Minna wurde zur
Unterstützung herangezogen und nach einer Viertelstunde
gab es keinen undurchsorschten Winkel mehr in der ganzen
Wohnung . Mit Besen und Stangen waren selbst dir un¬
wahrscheinlichsten Orte und Behältnisse nach dem gewissen¬
losen Ausreiser durchstöbcrt worden . Dem unglücklichen
Herbert blieb die niederschmetternde Gewißheit , daß sein
Osterhase zum Fenster hinaus auf Nimmerwiedersehen
verschwunden war . Der junge Gatte war der Verzweiflung
nahe . Das eine aber stand sogleich ganz unumstößlich fest,
daß Effie niemals etwas von dieser mißglückten Oster¬
überraschung erfahren dürfe . Sie hatte neben all ihren
Vorzügen den kleinen Fehler , selbst über geringfügige
Mißgeschicke außer sich zu geraten , besonders , wenn sich
ein anderer für dieselben verantwortlich machen ließ. Da¬
rum nahm Herbert der eigentümlich lächelnden Minna
das Gelöbnis ab , sogleich die Kiste mit den Kohlköpfen
aus der Küche zu entfernen und über die kurze Gastrolle
des Kaninchens unverbrüchliches Stillschweigen zu bewahren.
Er aber griff nach seinem Hute und stürzte fort , um irgend
einen Ersatz für den Anhänger zu beschaffen, denn daß er

am Ostcrmorgen nicht ohne ein Angebinde vor >4, I
Weibchen erscheinen dürfe , war selbstverständlich . j Bj

Etwa eine Stunde später klingelte die Frau % je
nach ihrer Schokolade und erkundigte sich bei den, z
chen mit einiger Verwunderung nach ihrem Gatten, jtt

«Der Herr Doktor hatte eine sehr notwendig,
sorgung zu machen, " lautete die Auskunft . „Er , » i
indessen sogleich wieder zurück sein und bittet die Mg *
Frau , sich nicht zu beunruhigen ."

Effie beunruhigte sich denn auch anfänglich duck
nicht , obwohl es sie einigermaßen verdroß , daß jh,
erwartete Ueberraschung nicht gleich beim Erwachen » t 8?1
geworden war . Wozu waren denn alle die geheim>
vollen Vorbereitungen gewesen ? Oder hatten ^dies, W 1
hcimnisvollen Dinge vielleicht eine ganz andere BcU
ms gehabt , als die von ihr vermutete ? Ein böser $ i®*1
dacht machte sich bemerklich . Eie dachte an dir st
junge Konzcrtsängcri » im Nebcuhause , bei der sic sem
Monate auf Wunsch ihres Mannes Gesangsunterrichts >“J

Je deutlicher sie sich alle Beobachtungen der lg
Zeit ins Gedächtnis zurückrief und je länger Herbegd w
seine Wiederkehr warten ließ , desto lebhafter wuchs
Verdacht . In verzweifelter Stimmung lag sie a„j
Chaiselongue im Wohnzimmer , als die Glocke ertönte,
das Mädchen den Besuch des Fräulein Rewolb meid
eben jenes Fräulein Rewold , mit dem sich eben voll
mcr Eifersucht all ihre Gedanken beschäftigt hatten,
einen Moment empfand sie das Erscheinen der
buhlerin für eine große Erleichterung , den» es mm
doch wenigstens ein Beweis , daß Herbert sich
diesem Augenblick bei der koketten Männer»
aufhielt . Und sie besaß so viel von der am
Schlangenklughett aller weiblichen Wesen , daß . fi,
Feindin mit erheuchelter Freuadlichkeit entgegenguq.

„Ich wollt « mich nur nach Ihrem Befinden
geu , meine verehrte gnädige Frau, " sagte die
Sängerin iu ihrer liebenswürdigen Weise . „Ich
daß Sir etwas angegriffen aussehen ."

„Das Legt wohl nur an der Beleuchtung , dem
fühle mich vollkommen wohl . Aber wollen Eie li
wenig adlegeru liebes Fräulein ?"

Wenn Sie erlauben , möchte ich nur mein 3a

M

bek;

rla

einen Augenblick anfmachra . Es ist so sehr wam
3 ^ QClt N

Sie fiel der Absicht sogleich die Ausführung fotz
und Effies Augen öffneten sich weit in Entsetz» , dl
auf der Brust der Sängerin erblickte sie an einem bin
Kettchen jenen reizende» goldenen Anhänger , auf de»
für heute mit ziemlicher Bestimmtheit gerechnet hatte.
Möglichkeit , daß es sich nur um eiuen ähnlichen S'
gegenständ handeln könne , war für fie ganz ausgel
Eie hatte das kleine Bijou zu aufmerksam bctrachtck
paar Sekunden war sie ganz starr . Dann aber , ihn
reguug tapfer verbergend , raffte sie sich zu der Bemrss
ans:

Sir haben da ja «inen ganz entzückenden
gegenständ , mein liebes Fräulein , vrrmuttich ein
schenk, wenn es nicht indrsdret ist. eine solche Fragt
stellen.»

Die Sängerin lächelte geschmeichelt.
„Ich Hab« keinen Grund , ein Geheimnis darausj

machen . Ja , ich besitze den Anhänger erst seit hei
morgen , und ich muß gestehen, daß mir noch nie*
Aufmerksamkeit auf so «igeuartige Weise erzeigt » 0#
ist wie diese.»

Darf inan vielleicht erfahren - "
„Ja , denken Eie , gnädige Frau — als ich vor fl

Stunden die in den Vorgarten hinausführende Tür MH
Wohnung öffne , sehr ich zu meinen Füßen ein siiß« ,W
weißes Kaninchen fitzen, ein richtiges lebendiges KaniW
ein rotes Seidenband um den Hals , an dem ein bei»»®
hölzernes Osterei befestigt ist. Ich nehme das
ins Zimmer , und da es doch keinem Zweifel unteM
konnte , daß es für mich dahingesetzt worden mar,
ich das Ei , um zu meiner großen Freude diesen kostM
Anhäirger darin zu finden ." I

„Sehr sinnig , in der Tat ." sagte Effie , der esH
immer schwerer fiel , fich zu beherrschen. „Und Sie h»"
auch gar keine Vermutung hinsichtlich der Person®
Spenders ? "

„Offen gestanden — nein . Denn es war weder «0
Karte dabei , noch eine Adresse. Nur auf dem roten «4
chen waren ein paar Worte eingestickt, die nicht gerade IN
originellen Worte : Ich liebe dich.» ^

Der jungen Frau wurde es ganz schwarz wM
en. (Fortsetzung siehe Seite 7»w|Augen.



öe vor ii Aachdrnck mit Quellenangabe gestattet.

in bös«
>an dir st
er sie sei, Mier dem Witz steckt eine ernste und schwere Sorge,
iterridjtnnt Sägezieferplage^kst bei den Truppen zur Kalamität
gen der l«

Notwendigkeit der Be-
ung des Ungeziefers bei

tdlich.
Fra» .

bei dem
Eatteir̂ ^

5 ^ Mim Felde stehenden Truppen.
^ ^ Biologisches «der die Kleiderlaus.

t - dur» -̂ « !—"'^ iflimus" war ein Witz zu lesen, der über
'rwacken «twrr»r,e „prikeUidtz" Vorgänge bei unseren Trup-
die neh«» !kin grelles Schlaglicht wirft. Ein Hauptmann im
ttenSff » tefî hlt: „Wer Ungeziefer hat. oortreten!" Drei
dcrc Dm schüchtern. . Leute, ich glaube, Ihr

euch nur: habe selbst Ungeziefer. Also, wer Unge
vortreten!" Die ganze Kompagnie tritt vor.-

Mden, je !t im Westen fast ebensosehr wie im Osten,
- , deren Bekämpfung ist auch aus dem Grunde eine
H ^>"be » ^ Mgkeit , weil diese Tierchen die Ueberträqer des
ter wtird, ^ hus find, wie kürzlich Prof. Miihlens in

Ke ertönte«®“ncf,nt'r Medizinischen Wochenschrift" nachgewiesen
emold mÄ der Literatur über die Biologie der Läuse ist
cven vollp daß die erwachsene Laus etwa 2mal innerhalb

- Sckaden Blut saugen muß. um sich fortzupflanzen:
cn derM ^ gm liebsten das Blut der Hautstellen des Nak-
nn es umtzwd des Gürtels, wo die Kleider dicht anliegen. Das

W  itchen legt nacheinander 7V- 8V Eier, in 8 Wochen
lnei verfuhr, Jttjn Weibchen 5000 Nachkommen zur Weit. Die
r t »erden an die Fasern der Nähte, der Umsäumung
. oa«. Mi Wäsche usm. abgelegt. Die Entwicklung nimmt je

W der Temperatur3—4 Tage in Anspruch,
noen eck» z»r Bekämpfung des Ungeziefers sind in der letztenvj fM MT %,v“ Mm ri *‘» !J vvv v»nyv ö »v| H3 | iuw Ul OKI ItTtjlCU

1(illc ganze Anzahl Arbeiten veröffentlicht, viele Bor-- fl d
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schlage bekannt gemacht. Interessant ist, daß auf genauen
Versuchen gegründete Erfahrungen fast durchweg ergaben,
es fei nicht erforderlich, die Tiere mit den wirksamen
Vernichtungsmitteln in Berührung zu bringen, sondern
die tötende Wirkung beruhe auf verschiedenen Gerüchen,
welche, in die Atmungsorgaue der Insekten cindringend,
erstickend wirken in der Art, wie beim Menschen Kohlen¬
oxyd. wenn die historische Ofenklappe geschlossen.

Daß auf Ungeziefer besondere Gerüche einwirken, be¬
weisen verschiedene Umstände. Angestellte Laboratoriums-
verfuche haben ergeben, daß die Läuse, z. B. an Meer¬
schweinchen saugen, dagegen lieber verhungern, als daß
sie an Ratten oder Mäusen Nahrung suchen: überhaupt
gehen Läuse, die mit Mäusen und Ratten in einem Glas-
gefäß gehalten werden, an dem bekannten Mäusegeruch
meist in 24 bis 40 Stunden ein.

Ein weiterer Beweis liegt in dem Umstand, daß in
den Tropen die Europäer durch Ungeziefer vieler Arten
weit mehr zu leiden haben, als die Eingeborenen, weil
die scharfe Körperausdünstung des Negers diesem Schutz
verleiht.

Aus dem Institut für Schiffs- und Tropenkrank¬
heiten in Hamburg (Leiter Obermedizinalrat Pros. Nocht)
ist in der „Münchener Medizinischen Wochenschrift" kürz-

' lich eine ausführliche Arbeit erschienen, der obige Daten
zum Teil entnommen sind. Schwefel- und Benzindämpsr
sind hier als radikalste Mittel genannt; diese stehen aber
den unter sehr schwierigen Verhältnissen kämpfenden
Soldaten im Felde nicht zu Gebote, außerdem sind
als Mittel, die leicht zu handhaben, nicht schmutzend, nicht
flüchtig oder feuergefährlich und auch in Kriegszeiten leicht
beschaffbar, ätherische Oele genannt, und zwar Eukalyp-
tus-Relken-Fenchel-, besonders Anisöl, von denen zu¬
sammen mit 2/» Alkohol Einreibungen gemacht werden
sollen.

Die Schlüffe, die hier gezogen und durch ausgedehnte
Versuche begründet sind, beweisen, daß die bekannte Fabrik

tilgungs
Die

pharmazeutischer Präparate, Wilhelm Natterer, München
lS. auf dem richtigen Wege war, als ste nach langen
Vorarbeiten das Ungeziefer- Borbeugungs- und Ber-

zsmittel „Cinol " herstellte.
Dieses Präparat entspricht nicht nur in höchstem

Maße den Anforderungen, die an ein brauchbares Mittel
gestellt sind, sondern birgt außerdem noch viele Vorzüge
von großem Werte. Es ist gelungen, eine Kombination
von Gerüchen zn finden, die wirkungsvoll, durchdringend
sind, aber vom Träger und feiner Umgebung nicht unan¬
genehm empfunden wird. Das Vehikel fft in einer be¬
quemen und praktischen Form gewählt, die Substanz so.
daß das Präparat nicht nur ungiftig für den Mensche»
ist. sondern stark desinfizierend wirkt, fo daß die damit
behandelten Hautstellen bei nachfolgenden Schnßverletznn-
gen ein Trockendesinfiziens aufiveifen, während andere
Ungeziefermittek, wie Insektenpulver, viele Salben usw.,
besonders wenn noch durch Köî rschweiß benetzt, eher
Bakterien-Rährbödrn denn Desinfektionsmittel darftellen.

Die Anwendung des Mittels ist höchst einfach. Man
nimmt den Block aus der Dose, entfernt auf der einen
Seite nur zum kleinen Teil die Papierumhüllung, damit
den Fingern der notwendige sehr scharfe Geruch nicht an¬
haftet. und bestreicht mit dem Stück den ganzen Leib oder
auch nur die den Insekten als Aufenthalt beliebten Stel¬
len. Die Körperwärme verursacht ein ganz geringes Ab¬
schmelzen vom Stück, wodurch die Haut mit einer äußerst
seinen, kein schmieriges Gefühl nerurfachenden Schicht
überzogen wird, welche aber vollständig hinreicht, das
Ungeziefer fernzuhaltcn oder, wenn schon vorhanden, zu
töten. Die Masse kann auch in die Kleider und Wäsche
(an den Nähten) eingestrichen werden.

Um vom Ungeziefer frei zu bleiben, verwendet man
„Cinol " zweimal wöchentlich wie vorstehend.

Es wird gut sein, wenn den Soldaten im Felde
„Cinol " (in Apotheken, Drogerien usw., Dose 50 Pfg.)
in Feldpostprief oder Paketchen zugesandt wird, (z.) ,
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1 beste ist Dr. Helbing’sdwurmmittei,
Kch , doch sicher wirkend.

J“ r: SUdapotieke . PlauenI. tf.
Mark 2,50 per Nachnahme.

JOblunden.
*Mk.4.75.

Licht - u. Klingelele¬
mente ,T aschenlam pen

Elektrisierapparate,
Glocken , Dampf¬
maschinen , Betriebs¬
modelle u . s. w. liefert
z.konkurrenzl .Preisen

i qralis. Fr * Schmidt,Seifhennersdorf i. Sa.

ftrirkendes , absolut unschädlich,
pfr Kropf und dicken Hals!
pfeeker Baur ’s „Antistruman“
- nach Vorschrift vom Fürstlich
tl -eibarzt Hofrat Dr. Rehmann ),

ri >pf Mk . 1.50 zu haben in den
wo nicht , Versand durch den

: Ritharö Baur, Fürstl.
^Ppfapothehe , Donauesrhingen C.
^ sich vor minderwertigen Nach-

• ■“ Bestandteile : Jod , Jod - Kali
ungt . sepo . Rehmanni.

Humoristisches.
Kathederblüte. Die Natur ist eben oft voller Widersprüche:

so findet man z. B . gerade in der Wüste, wo man sie doch so not-
wendig brauchte, fast gar keine Begetation.

Doppelsinnig. Aufseher(zum Sträfling) : „Was bringen Sie
denn da mit?" — »Das Bild meiner Alten, damit ich kein Heim¬
weh krieg' !"

Hyperbel. Chef (zum Angestellten, der am 2. Iannuar eine
Viertelstunde zu spät ins Bureau kommt): „Also doch noch? Ich
glaubte schon, Sie würden dies Jahr überhaupt nicht mehr kommen!"

Sache oes Personals . »Wieviel Familie haben Sie, Frau
Kommerzienrat?" - „Fräulein, zählen Sie mal nach!"

Ein Pergleich. Zahnarzt: „Was . das Gebiß ist Ihnen zu
teuer? Aber erlauben Sie mal, das ist sogar sehr preiswert, wo
Sie so kolossale Zähne brauchen— die reinen Klaviertasten!"

Rücksichtslos. „Du willst meine beste Freundin sein und hast
mir Deine erlobung unterm Christbauin nicht einmal mitgeteilt?"
— — „Ach Gott, ich wollte Dir nur die Weihnachtsfreude nicht
verderben."

Trübe Perspektive. Verurteilter (für sich) : „Lebenslänglich!
O weh . . . mein Großvater ist mit 97 Jahren gestorben, und mein
Pater wird nächstens 87!"

Geschäftliches.
SoC reiner Snlinrnkoffe * gef » » dheiissch >idlich fft, wenn er zu reich.

,»M - -- -er¬lich acnoffen wird, ist eine Tatsache, die von ersten wissenschaftlichenAutoritäten
Iäutltt feitaefteUt ist Bei Nervösen oder zur Rerovst.ät Neigenden— und wer
zähl, in .striegszeiie» nicht dazu - verursacht der reine Pc hnciikastee Blutwallung
und Herzklopfen: auch krampfarti e Magenbeschwerden bringt er hervor. Bielen,
sehr vielen Menschen ist »res Surrt,ans nicht unbekannt. Aber die Gewohnheit ist
ihnen zur zweiten Natur geworden: Et» Tithchen de- aromatisch dustenden Tran¬
kes a»s Zap.i oder Indien mag rnan nicht mehr entbehren. Das ist nur zu ver¬
ständlich doch kann der überreichliche naffeegcun» unter Umnänden direkt daS
Leben verkürzen. Nenerdingö aber - und das dürste alle « affeetrinker stcherlich
in hohem Maße imere steren - werden die sogenannten ftafftr -lUiid,nagen
soll ärztlicher Seite als herrlichster Ersatz für den reinen Bohnen-Raffee empfohlen.
Ganz besonders jedoch ist es die Laffeemischung„Mokkor", die von Tag zu Tag
beliebter wird. Motkor vereinigt nämlich den charakteiistisch-aromatischei, Ge¬
schmack reinen Bohnenkaffees mit der aänz>: Ausschaltung aller jener bösar-
tiaen Nachwirkungen, die reinem Bohnenkaffee ligentllmirch sind, wenn er über.
mäfjiq genossen wird. Aber mehr noch: Reiner Bohnenkaffee ist lediglich ein
Genußmitiel: Mokkor dagegen desttzi auch Nährwert! Es ist reich an uatürilchen
Nährfalzen und wirkt, — selbst bei Kindern und Nervösen- ^belebend und er¬
frischend. Das Pfund 'wird (bei freier Verpackung) für nur 65 Pfennige versandt
und zwar bei Abnahme von S Pfund. Unsere Leier wollen̂ stcĥweuden an die
Firma Emil Jchenhänier, Hambrn-g. Gänsen,arkt, die den . Mokkor' nach allen
Teilen des deutschen Reiches versendet. - A. H.

,1.0 Mk.
Mtr . l ' UU an

ä Mtr. 2 .60 Mk. an
Proben franko.

Weberei H . Schombert,
Weickartshain 78

bei Lardenbach (Oberhessen)

Zeltbilder - Leser kauft bei

Zeiib ! lder - lns er enten.

Kein Leser versäume , meine neue
Preisliste zu verlangen.

August  Dürrschmidt,
Musikiosirumente u. Saitenfabrik,
Markneukirchen i. Sa. Nr. 601.

Gegen Monatsraten von 2 Mark an.
Ohne Anzahlung — 5 Tage zur Probe.
»Illustrierter Katalog gratis und frei

Bial & Freund , postf . -'67/Lt>«, Breslair

Schuberts/Irmeesohle
hydroph . Einlegsohle 1

AerztSch
anerkannt bester

Schutt geg. Erkältung
Für ältere Leute

unentbehrlich
Schont Schnhe
und Strümpfe

Einheitspreis für Herren und Damen
50 PL, für Kinder (bis Grösse 29)
30 Pf., (bis Grösse 34). 35 Pf. Zu
haben in allen Schuh -, Drogen - und
einschlägigen Geschäften , wo nicht,
verlange man sie rem Fabrikanten:

Oswald Schubert Har,haubei Chemnitz.
Proßp . u. Probesohlen unter Angabe
d. Grösse franko innerhalb Deutsch¬
lands gegi Einsendung d es Betrages.
Belm Landheer u. Marine ein geführt

Hlelder-Stolle
und

direkt
an

Private.

versendet
das Mitteldeutsche
Stoffversandhaus

H. Lamm& Co.
Kirtorf (Hessen).

Verlangen Sie portofreie
Zusendung der Kollektion.
mmm Vertreter gesucht . — I

Bruno JVUiUer N,
Schöneck i . 8 « .
Beste und billigste Bezugsquelle.

Direkter Versand . — Garantie für Güte.
Hauptkatalog frei.

Petroleum
brauchen Sie nicht mehr . Lassen Sie sich
sofort eine Carbidlampe kommen . Lie¬
fern eine schöne Tischlampe mit Kappel,
ganz aus Messing gearbeitet , für den billi¬
gen Preis -von Mk. 5.75, gegen Einsendung

des Betrage oder Nachnahme.
— Garantie für tadelloses Brennen . —
Kaufhaus Heil»’'. Blase, Laer, Bez. Osnabrück

Gegen FleChtCO
Hautunreinigkeiten, Pickel, Schuppen,
Ausschlag, rissige Haut, Besichtsröt«

Hautjucken
Photographen- u. Laboratoriumhände
verwenden Sie nur die bewährte

Rino-Seife
Frei von schädlichen Bestandteilen.
Enthält Ingredienzien , welche des¬
infizierend wirken und die Heilung
fördern . Verbind . Uebertragungen

von Hautunreinigkeiten.
StOCH 60 Pfg. ' Ueberall zu haben!

Bei Asthma,
Bronchialkatarrh , Heufieber und alle»
Erkältungskrankheiten des Halses und der
Nase gewährleistet der Vera - lnhalator
guten Erfolg . Verlangen Sie Prospekt
uud zahllose Dankschreiben . Vera-

Versand , Wiesbaden.

Esset Seefischei
ol gibt ohne Bürgen schnell,

reell , kul . Ratenrüreell , kul . Ratenrückz .seit
1891 bestehende Firma Schulz & Co .,
Berlin 131, Kreuzbergstr . 21. Rückporto.

Vlncenz Putz ft Co .» Hoflieferanten,
Geestemünde liefern aLie Arten See- und
Flußfische , Marinaden , Konserven , Salz¬
heringe etc . Man verlange franko Offerten,
Postkolli gemischteSeefischefrko Mk . 3,00.

ieuheit: Feldpostpackung Endlich das Richtige!
' end : Packung II z . Beilegen v . Esswaren u

40 , Packung N M . 1.35 , in Pappe M . 1. 10, -Als 500 gr Brief mit bekannt vorzüglichem Kognak - Verschnitt : Packung I M . 1 40 , Packung II M . 1.35 , in Papi
Als 500 gr Brief mit bekannt vorzüglichem Arrak - od . Rum - VersehnittPackungl M . 1.60 , Packung II M . 1.55 , in Pappe M.

Allein erhältlich bei Riedel u . Furkel , Weinbau , Gegr.
Ausführliche Preisliste kostenfrei —- >— 32 verschiedene Füllungen

Starke , sauber gearbeitete , gezinkte ^Holzkästchen, ^ oftmaligen Versand aushaltend Packungen z . Beilegen v . Esswaren u . s . w . geeignet.
IMM 4 Stück portofrei.
_ . ._0, 4 Stück portofrei.

1873, Weinhandei , Kitzingen 31 , Bayern.
^ Vorteilhafte BerugsqueNe tur Werne aller Art in allen Preislagen.

Gewissenhafte , fachmännische Ausführung von Lieferungen in Weinen und Spirituosen aller Art für Heer , Marine , Lazarette , Offizierskasinos u . s . w.

sagt jedermann.

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ /

Bitten Sie unter Bezugnahme aut die „Zeitbilder “ bei Anfragen oder Bestellungen um entgegenkommendste Bedienung.



„Wie sonderbar," brachte siem-t Anstrengung heraus. |
Ihr Verehrer muß wirklich ein Mann von ungewöhn- '

Kcher Erfindungsgabe sein. Aber er kann die Widmung
Loch unmöglich selbst gestickt haben."

-Na , es sieht beinahe so aus," lachte die Sängerin,
-denn es ist eine herzlich unbeholfene Arbeit. Da, ich habe
das Ding sogar in der Tasche."

Und sie hielt Effie das Band unter die Augen, das¬
selbe Band, in das sie so viel Zärtlichkeit hineingestickt
alte. Für einen Moment war die junge Frau nahe

daran, der Rivalin ihre Verachtung in das lächelnde
Antlitz zu schleudern. Aber auch jetzt noch hielt sie an
sich, denn erst mußte die Abrechnung mit Herbert erfolgen.
Eie brachte es fertig, noch zehn Minuten lang anscheinend
ganz unbefangen mit der Besucherin zu plaudern und ihr
beim Fortgehen bis an die Tür des Zimmers das Geleit
zu geben. Dann erst ließ sie ihren Tränen ungehinderten
Lauf.

So fand sie Herbert, dem es zwar nicht gelungen war,
ein zweites Exemplar des nach der Versicherung des Ju¬
weliers nur einmal angefertigten Anhängers aufzutreiben,
der aber doch wenigstens nicht mit leeren Händen kam,
da er ein mächtiges, mit Konfitüren gefülltes Osterei und
einen hübschen Ring erstanden hatte.

Mit einem zärtlichen Wort wollte er Effie beides über-
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reichen und er war einer Ohnmacht nahe, als sic ihn mit
tragischer Gebärde von sich stieß.

„Geh fort - - rühre mich nicht an. Ich weiß
alles."

Herbert war bestürzt. Daß sie es so tragisch nehmen
würde, hatte er doch nicht für möglich gehalten.

„So hat Minna also doch geplaudert. Nun ja. ich
sehe ein, Mäuschen, daß ich Deinen Zorn verdient habe,
aber der Juwelier hat mir versprochen, noch einen zweiten
Anhänger genau nach dem Muster des ersten ansertigen
zu lassen und —"

„Wie, Du wagst es, mich durch eine so unerhörte
Zumutung zu beleidigen. Das ist zu viel. Noch heute
fahre ich zu meinen Eltern." 4-

„Esfie!" schrie er auf. „Du weißt nicht, was Du
sprichst. Da — überzeuge Dich selbst, ob mein Verschul¬
den wirklich so unverzeihlich ist. Würdest Du es für mög¬
lich halten, daß ein Kaninchen von einem so hohen Tische
herunter und dann noch zum Fenster hinausspringen kann?
Und ich hatte das Teuselsvieh nicht länger als zehn Mi¬
nuten allein gelassen."

Frau Effies Augen wurden groß.
„Was bedeutet das ?"fragte sie etwas unsicher. „Es

wäre schmachvoll, wenn du die Stirn hättest, mich durch
irgend eine Finte zu hintergehen."

Aber die Treuherzigkeit, mit der Herbert ihr I
schichte seiner so sein ersonnenen und so schmä
Wasser gewordenen Osteriibcrraschungerzählte,
überzeugend, daß sie ihm Glauben schenken mußte,
erst erfuhr er, was sich während seiner Abwesenheit^
tragen und an welche Adresse der Osterhase sein
bracht hatte. Er wollte auf der Stelle zu der 6ü
gehen, um sie über den Irrtum anfzuklären und seint
tum zuriickzufordern. Aber Effie war durch dies,
zeugung von der Grundlosigkeit ihrer Befürchtung,J
eine so glückliche Laune versetzt worden, daß fie itjn5
miitig daran hinderte.

„Die arme Person war so glücklich mit ihren, Ges.
daß es grausam wäre, es ihr wieder fortzunehmch
klärte sie. „Mag sie in Gottesnamen weiter an öenj
bekannten Verehrer glauben."

Sie küßten sich und waren ganz so selig, wie,,
für ein junges Menschenpaar am ersten Osterfeiertag
Ehe geziemt. Der falsche Osterhase aber mußte,
schnöden Mißbrauch des ihm geschenkten Vertrauens
bezahlen, denn Herbert und Effie erfuhren beim näi
Besuch des Fräulein Rewold, daß die pietätlose!
das Kaninchen ihrem Portier geschenkt hatte, aufi
Mittagstisch es zum zweiten und letzten Male alss
Hase geprangt haben soll.

earanlie
Für Güte

Preisliste Frei.
Welches Instrument gekauft

- werden soll , bitte anzugeben.
niheimHerwig.Markneukircheni.SJ

Meine Betten
bewährte Qualitäten . Hochfein

tot, dicht Daunenköper, große D/-schläf.
Dber - n. Unterbetten u. 2Kissen nttt17Pfd.
Halbdaunen u. zartweich. Federn das Ge-
bettMk . Lv.—. dasselbeBettmitDauuen-
fcMke Mk. 85.- . Feinstes herrfchaftl.
«aunenbett 'Hif. 4V. - . Zweifchläftg kostet
IrdeSBett Mark 5.— mehr. stilchtgefallend,
tScld zurück. Katalog frei. 82000Kunl « n.

1100 Dankschreiben.
lveltenfahril 7h. Krancfuss , Ruffel 125.

Das allerbeste Geschenk
für jede Dame ist eineAtama“-Edeistraußfeder

,H SU IIIU wie Abbildung.

„Atama“ ist das allerbeste von federn
und kostet 85 cm lang 6 M., 40 cm lang
10 M., 50 cm lang 15 M., 60 cm lang 25
Mk. Zu beziehen nur von Hesse,
Dresden , Scheffelstraße 85-89.

Eine elegante
Ledertasche
aus echtem Leder
mit Metallbugel u.
hochfeinem Futter,
erhalten Sie, wenn
Sie sich 100 An¬
sichtspostkarten m.

Bildern unserer bekannten Heerführer
kommen lassen . Wenn .Sie diese Kar¬
ten im Kreise Ihrer Bekannten mit 6
Pfg. pro Stück verkauft haben , senden
Sie uns den Betrag Mk. 6,00 ein , und

‘ erhalten dann sofort eine
elegante Ledertasche gratis.

Versandhaus A. Rutsch,
Berlin W., Passauerstr . 27.

Wahrsager
gibt Damen und Herren fäsriftlid . Auf.
klarung über Vergangenheb , Gegenwart
und Zukunft . Charakter , Ehcleben . Kinder,
Prozesse, Lotterie,piel usw. Sende » Sie
Ihre Adresse an das Astrologische Bür»
in Hattersheim am Main. 3 und Eie
erhalten kostenlos eine wichtige Mittei¬
lung zugeschickt.

Die beste Dauer~ u. Massenkarioffel

bringt Erträge Ws 250 Centsier j
pro Morgen , jj

Eine unerreicht ertragreiche Kartoffel, |
die bis zur nächsten Ernte ihren feineitj

Geschmack beibehäit.

Neuzüchtung von höchstem Wert.
Reife mittelfrüh. p

1 Ctr. 11 M,  Vs Ctr. 7 Jt,  Vi Ctr . 4
1 Postkolli 2.50 Jl.

Versand nach den Bedingungen mein.Preisliste.

A.sieotneit.GroDfahner-Eimrtsool
mim.  Zentralsaalenslelle und samenluiturmj

7 » nl/ar kranke erb. grat . Brosch.
Z . llkKCI - Behandl . ohne Diät.
W. Richartz , C8lna. Rh. 1861, fleorgsplatz2b.

Für Heeru. Marine
| sind willkommene , zweckmässige

Qe "Feinsclinitt-Tal]ake,
! gesund , bekömmlich , wohlschmek-
! kend und leicht . Es kosten:

proPfd.
Nr. 1, feine Spezialmischung M. 1,50

2, feinste » » 1,75
3, edelste » ,, 2,75
4, Kaiser » „ 4,00

Ich liefere 6 Pfd. gegen Nachnahme
[ franko und füge jeder solchen Sen¬

dung eine hübsche dauerhafte
Marschpfeife Nr. 15 gratis bei. Die¬
se Tabake sind in Paket-
chen zu */*Pfund zu haben
und geeignet zum direk-

I ten Versand ins Feld.

Frostsalbe
Frostwundensalbe
Frostbeulensalbe

versendet die Kronenapotheke lti Glücksburg

1 pro Kruke Mk. 1,00. von guter
| Wirkung bei allen Frostschäden

Behörleidende
erhalten kostenlos Bericht eines Geheilten , der mit einfachen,
natürlichen Mitteln und ganz geringen Kosten dauernde
Wiederherstellung erzielte und jetzt sogar Militärdienste verrichtet.

Näheres durch Richard Kraemer,
Berlin - Lichterfelde , Teltowerstr . 141.

Kriegsuhren I
pr . Ankerw. 2 J. schritt !. Garantie Mk. 2,80. -Audi
Feldsendungen . 111. Rat. ü. patr . Schmuck und]
Kriegserinner , grat.

J . Bachmair , Mz-Kostheim (Hess.)

Fröbelschule für  ÄL Frau Clara KroHmann
Koch - und Hanshaltungs -Lchnle , Berlin , Bnlowftr . 82.

Abt. 1. Kinderfräulein I. und II. Klaffe. Fröbel 'fche Beschilft., Bewegungsivlele
ÄesnndheltSl . u. >. w. Abt. II . Stützen . Feine u , bürgerliche Küche, Einmach.
Backen, Schneidern , Handarb . u. s. w. Abt. III . Jungfern » . Stubenmädchen,

i Kurse 3- 12 Monate . Prosp . frei . Eintritt a 1. und 15.. auf Wunich Vens. I. eia.

Seit fahren bewährt als KräftigungsmittelüBleichsuclitsplver
der Hirsch -Apotheke

in Hirschberg,Schlesien.
Schachtel 1 M.. 3 Sch. portofr . geg. Nachn.

jVJtthdmi&mssl
1 Markneukirchen N2 150 [
krnßfp .Vorteilê

Meine Tabake sind durch viele lau¬
sende freiwillige Anerkennungs¬
schreiben glänzend beurteilt.

Billigste Bezugsquelle für

Vorzügliche Qualitäten . — 100 Stück
Ia zu Mark 3.20, 3.60, 4.—, 4.50,
6.—, 8.— und 10.—. - Verlangen

Sie umsonst meine Preisliste.
J . P . Rumpf,

Inhaber Bernh. Sldo,
Heideiber « Nr . 242.

Tabaktabrik »Weltversand ”.

. . . .

5! Neu ! Gesetzlich geschützt ! Neu ! ;;

i : Bombardement Lüttich. ::
fl Schönstes und interessantestes Mörser -Schießspiel mit Anwendung m. ges. gesch.
t2 42 Zentimeter -Mörsers mit ganz neuer Schußvorrichtung , um die Forts in n
ü Flach-, Hoch- u. Bogenschuß auf verschied . Entfernung beschießen zu k. Preis
" d. hochinteress . Spieles inkl . Porto Mk . 1.20 . Nachn Mk . 1.30. Zu bez. v ~
II M. E. Schuster , Nürnberg, Leonhardtstr . 9. • *
II G. Lux, Bresl. : Da das „Bombardement Lüttich « m. Jungen viel Freude macht, II

bitte ich um Uebersend . v. noch e. Spiele zu Mk. 1.— • •
»4• • • • • • rt • • • • •’• rr • • • • • • rt • • • • • • n • • • • v n • • • • • • rt • • • • • • rt • • • • • • rt

Bei Flechten,
sowie allen Hautkrankheiten hat sich die
weltberühmte Graco-Salbe vorzüglich be¬
währt . Dose Mk. 1,25, Porto extra . Zu
beziehen durch H . Schulmann,

Harsewinkel , Westf.

Erfinder, Produzenten
usw. «verlangen kostenlos „ Erfinderweg¬
weiser “ , 64 Seiten und „ Schutz d.
Warenbezeichnungen “ , 88 Seiten, vom
Patentbüro Böhme , Halberstadt 3.

Magenkranken Ergraute Haare
teile ich auf Wunsch aerne kostenlos mit,
wie ich von meinem hartnäckigem , lang¬
jährigem Mag >nleiden re. in ganz kurzer

Zeit geheilt worden bin.
Hilpert . Gilentznrg , Leipzigerftr . 43.

erhalten ihre ursprüngliche Farbe
wieder durch den Gebrauch eines
schon seit 25 Jahren erfolgreich
angewandten unschädlichen Mit¬
tels . Preis Mk. 2,50. 3—4 Mo¬
nate ausreichend . Versand:
Bertholdapotheke Villingen,

bad . Schwarzwald.

M - M ettnässen!Drüsen!
Verhiitunggratis.

Salfeldt & Co., Nordhausen.

Mokkor“
Voll - Kallee - Ersatz

und vollwertiger Ersatz
für Bohnen -Kailee!

Er ist bekümmllch,
gesund , wohlschmeckend,

ausgiebig , billig

Pf.per Pfund
wird von Nervösen , selbst Kindern,
leicht vertragen , enthält Bohnen-
Kaffee in der Menge , wie er dem
menschlichen Organismus am zu¬
träglichsten ist , reich an natürlichen

Nährsalzen.
— — , Bitte bestellen Si#

gratis und franko
♦ Probesendung als Versuch ♦
lOO Gr. =fiir mehr als 20 Tassen

Emil Ichenhäuser,
Hamburg , Gänsemarkt 42.

HaofKatafoäft

ẑphy*Dauerwäsclie
ist der beste Ersatz für Leinen¬
wäsche , blendend weiß , nicht

glänzend . 1
Preisliste kostenlos . Vertreter
u .Wiederverkäufer gesucht
Hermann Wiese , Wäsche-
industrie , Köln am Rhein,_

Für die Soldaten]
im Felde sind Socken aus Tucbtf
sicherster Schutz gegen Erfrieren derr
Tashentiicher , Westen aus Tuo“

bester Kälte- und
—Muster aller Sachen Mark 1,-
Th . Herbrich , Freiberc, (Sachse«

Zigarren,-efsa
W u1sd o r f-Brem e rhavej

Prima

Qualitäts- Bett
keine sogenannten Reklame
n . erprobt ., bestbewährt . QU»
für deren Haltbarkeit weitgeh« ” .
lantie übernommen wird. H°cn
dicht Daunenköper , grosse 112SC“J ji
und Unterbetten und 2 Kissen ®- ^
zartweiche Federn und

' Gebett Mk. 27.50, dasselbe r-
Daunendecke Mk. 33.00. Fein»*
schaftl. Daunenbett Mk. 40.0U* ,
schlaf, kost. jed. Bett Mk. 5', zl
Nichtgefallend, Umtausch od.t-ie
Katalog frei. — Viele vanksc
Altbewährtes Betten versa "« .
A. &M.Frankrone,KasseiJ

Billige Fussbodeniackfarben liefert noch
G. Adolf Jahn , Blankenhain I. Thür.

Q3erlaq: Otto Thiemer, Berlin W. 35. Für den Gesamtinbalt verantwortlich: I . Hilcken. Neukölln. Rotationsdruck und Versand: 2. Schmidt, MarkueukirchM
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